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1 Einleitung 

Zum Anfang ein Ausblick … 

Die Herausforderungen, die sich an eine qualitativ hochwertige Fremdbetreuung stellen: 

Die luxemburgische Regierung hat gesetzliche Rahmenbedingungen geschaffen, um die 

Richtlinien, Qualitätsstandards und - kriterien in der Kinderbetreuung zu verbessern. Ab 2016 

sind eine Reihe von Neuerungen in Kraft getreten. Wir als Träger, gemeinsam mit den 

Gemeinden, haben die Zeit genutzt, um die notwendigen Vorbereitungen zu treffen, diesen 

neuen und verbesserten Bedingungen zu entsprechen, um den Kindern eine qualitativ 

hochwertige Betreuung zu ermöglichen. Die entsprechenden räumlichen, personellen und 

pädagogischen Rahmenbedingungen wurden geschaffen, damit die Kinder ihrem 

Entwicklungsstand und ihren Bedürfnissen entsprechend sich frei entfalten können. Dies 

bedeutet in erster Linie, mehr als bisher, das Kind als kompetentes Wesen in den Mittelpunkt 

unserer Tätigkeit zu stellen. Kindergerechte Räumlichkeiten stellen dabei eine notwendige 

Voraussetzung dar. Zusammen mit der pädagogischen Konzeption und den kompetenten 

Mitarbeitern schaffen sie die Grundlage für eine hochwertige pädagogische Bildungsarbeit im 

non-formalen Setting. Wir haben die neuen gesetzlichen Vorgaben somit als Chance 

begriffen, alte „Muster“ zu überdenken, kritisch zu evaluieren und neue Wege zu beschreiten. 

Dazu bedarf es Mut von Seiten der Verantwortlichen und Erzieher sowie der Unterstützung 

durch fachspezifische Weiterbildungen und Supervision.  

Dabei kann Elisabeth Enfance auf seine langjährige Erfahrung im Bereich der 

Kinderbetreuung aufbauen.  

Das erste pädagogische Konzept, das von 2017-2020 gültig war, hat uns erlaubt verschiedene 

Schwerpunkte in unserer pädagogischen Arbeit zu überarbeiten und den heutigen 

gesellschaftlichen Veränderungen anzupassen. 

Die letzten fünf Jahre wurden genutzt alles nochmal kritisch zu reflektieren und neue 

Schwerpunkte für die kommenden Jahre festzulegen.  

Das Angebot eines „Service d’éducation et d’accueil“ (SEA) richtet sich an Familien, die im 

Einzugsbereich der Gemeinde leben. Der SEA ermöglicht es den Eltern, Familie und 

Berufsleben miteinander in Einklang zu bringen und bietet eine flexible Tagesbetreuung für 

Kinder von 3 bis 12 Jahren an.  

Ein SEA richtet sich nicht ausschließlich an die Eltern, sondern stellt vielmehr ein Ort dar, an 

dem non-formale Bildung für Kinder stattfindet. Grundlage der pädagogischen Arbeit sind die 
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gesetzlichen Regelungen für den Service d’éducation et d’accueil1, die Leitlinien zur non-

formalen Bildung im Kindes- und Jugendalter des Großherzogtums Luxemburg2, sowie das 

Leitbild von Elisabeth3“.  

Der SEA, als non-formaler Bildungsort, trägt dem inneren Forschungsdrang der Kinder 

Rechnung. Die Kinder machen im SEA sowohl im freien Spiel als auch im Tagesablauf und 

den pädagogischen Projekten wichtige Lernerfahrungen. Die pädagogischen Fachkräfte 

unterstützen und begleiten die Kinder dabei. Der forschende Ansatz des SEA und die 

Wissensvermittlung der Schule ergänzen sich. 

Eine wichtige Voraussetzung für die qualitative Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit 

stellt zudem die Kooperation mit den Eltern dar. Die Zusammenarbeit zwischen SEA und 

Eltern stützt sich heute bei Elisabeth Enfance auf einen regelmäßigen Austausch mit den 

Eltern (Elterntreffen, Elterncafé und Elternrestaurant). Dieses Elternangebot wird weiter 

ausgebaut in Form von Fach-Konferenzen sowie die Gründung von Elternvertretungen in allen 

Betreuungsstrukturen.  

Die institutionelle Betreuung dient vor allem der Vereinbarkeit von Familie und Beruf und somit 

der Selbstverwirklichung von Erwachsenen. Dadurch steigt heutzutage die Zahl der zu 

betreuenden Kinder im SEA stetig an. Zudem verbringen immer mehr Kinder immer längere 

Zeit in der institutionellen Fremdbetreuung. In vielen Gemeinden beträgt der Anteil der zu 

betreuenden Kinder nahezu 90 Prozent der Schulkinder und erfüllt somit die von der EU 

geforderten Zielsetzungen. Zudem steigt auch die Zahl der Kinder und Kleinkinder die mit 

spezifischen Förderbedürfnissen diagnostiziert werden. Hier besteht eine weitere 

Herausforderung auf die der SEA als non-formale Bildungseinrichtung reagieren muss.  

Stellt man allgemein einen gestiegenen Leistungsanspruch und Leistungsdruck in unserer 

Gesellschaft fest, so bleiben die Kinder sicherlich nicht von dieser Tendenz verschont. 

Dadurch kommt der professionellen Fremdbetreuung eine noch größere Bedeutung zu.  

Durch den PEP (Plan d’encadrement périscolaire) hat die Regierung eine weitere 

verpflichtende Maßnahme in der Zusammenarbeit von Schule und non-formaler 

Bildungseinrichtung verankert. In vielen unserer Partnergemeinden beginnt die 2.Phase der 

Formalisierung dieser Zusammenarbeit und Austauschgruppen zwischen den Lehrkräften und 

                                                 

1 Loi modifiée du 4 juillet 2008 sur la jeunesse 
Règlement grand-ducal du 13 février 2009 portant modification du règlement grand-ducal du 20 juillet 2005 
concernant l’agrément à accorder aux gestionnaires de maisons relais pour enfants 
Règlement grand-ducal du 14 novembre 2013 concernant l’agrément à accorder aux gestionnaires de services 
d’éducation et d’accueil pour enfants 
2 Règlement grand-ducal du 28 juillet 2017 portant établissem3ent du cadre de référence national « Education non 
formelle des enfants et des jeunes » 
3 www.elisabeth.lu 
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Erziehern finden statt. Die lokalen Direktionen der Elisabeth Kindebetreuungsstrukturen 

werden von unseren Fachkräften in der Umsetzung dieses Prozesses unterstützt. 

„Man braucht ein ganzes Dorf um ein Kind zu erziehen“, heißt es in einem afrikanischen 

Sprichwort. Dies ist schlussendlich unsere dritte Kooperationsebene. Die europäische 

Richtlinie (Strategie von Lissabon) verlangt eine Vereinbarkeit von Familie und Beruf und 

denkt NUR an die Wirtschaftlichkeit der Arbeitskräfte, also Vater UND Mutter, sieht jedoch 

keinen Satz über das Wohl der Kinder vor. Wir bei Elisabeth behaupten, dass das soziale 

Leben nicht nur in der Schule bzw. in der Betreuungsstruktur stattfindet, sondern auch im 

Vereinsleben. Somit unterstützen wir die Vernetzung des SEA mit den lokalen Sport – und 

Kulturvereinen. Wir sehen den SEA als Einstiegsort zu Sport und Kultur. Die lokalen Vereine 

übernehmen dann die Spezialisierung, nachdem ein Kind sich für einen Bereich entschieden 

hat. 

„In einem gesunden Körper lebt ein gesunder Geist“, heißt es weiter. Wir legen großen Wert 

auf gesunde Ernährung beim Kind. Wir sind seit Jahren Vorreiter und Partner des 

Gesundheitsministeriums im Bereich Ernährung. Wir legen großen Wert auf frisch 

zubereitetes Essen sowie Berücksichtigung von Allergien und religiösen oder philosophischen 

Einschränkungen. 

Wir laden Sie mit diesem Konzept dazu ein, einen Einblick in die pädagogische Arbeit der 

„Service d’éducation et d’accueil“ von Elisabeth Enfance zu gewinnen, denn der SEA ist mehr 

als eine außerschulische Beaufsichtigung: im Sinne der Inklusion bietet sie allen Kindern eine 

pädagogische Begleitung mit weitgefächerten Bildungsangeboten. 

Bei der Ausübung ihrer Tätigkeiten sind alle Mitarbeiter gehalten, sich an der Elisabeth - 

Unternehmensphilosophie zu orientieren und die Prinzipien der Bientraitance gegenüber den 

Kindern zu beachten und diese im Alltag umzusetzen. 

Im folgenden Dokument vertiefen wir nun die einzelnen Punkte unserer Arbeit. 

Wir wünschen uns für das uns anvertraute Kind: Ein Recht auf ungestörtes Spiel und freie 

Entwicklung seiner Fähigkeiten. 

 

Direktion Elisabeth Enfance 
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2 Unser Auftrag 

Elisabeth ist seit mehr als 300 Jahren im sozialen Dienst in Luxemburg tätig. Bis ins Jahr 1999 

wurde dieser Dienst durch die Schwestern des Ordens der heiligen Elisabeth (Congrégation 

des Soeurs de Ste Elisabeth) gewährt und geleitet, seit 2000 wurden diese Werke zunehmend 

von Professionellen außerhalb der Ordensgemeinschaft übernommen. Heute betreibt 

Elisabeth ein Netzwerk sozialer Einrichtungen sowohl im Kinder, Schul- und Jugendbereich 

als auch in der Arbeit älteren Mitmenschen, sowie mit Menschen mit spezifischen 

Bedürfnissen.  

Im Auftrag der Gemeinde beziehungsweise von Betrieben bietet Elisabeth mit den Crèches 

und Maison Relais eine flexible Tagesbetreuung für Kinder von 2 Monaten bis 12 Jahren an. 

Das Angebot richtet sich an die Familien, welche im Einzugsbereich der jeweiligen Gemeinde 

leben. Die Einrichtungen sind ganzjährig, einschließlich der Schulferien, geöffnet. Die Crèche 

und Maison Relais ermöglicht es den Eltern, Familie und Berufsleben miteinander in Einklang 

zu bringen. Die pädagogischen Aktivitäten orientieren sich an den Bedürfnissen und 

Interessen der Kinder sowie eine bewusste und pädagogische Gestaltung des Tagesablaufs.  

Unsere Crèche und Maison Relais sind mehr als eine außerschulische Beaufsichtigung: sie 

sind Orte non-formaler Bildung. Ihr Lernansatz entspricht nicht dem der Schule 

(Wissensvermittlung – formelle Bildung), sondern trägt dem inneren Forschungsdrang der 

Kinder Rechnung und macht Angebote der non-formalen Bildung.  

 

2.1 Unternehmensphilosophie 

Wir orientieren uns in unserer Arbeit an Werten, wie sie in unserer Unternehmensphilosophie 

festgehalten sind. So ist es unser Ziel, den Menschen in einer sich ständig wandelnden Zeit 

mit Menschenwürde, Wertschätzung und Respekt zu begegnen, sie zu unterstützen und zu 

fördern und ihren Bedürfnissen gerecht zu werden. Die Arbeit gemäß dem aktuellsten Stand 

des Wissens ist begründet in der Tradition der kontinuierlichen Innovation und der ständigen 

Suche nach Qualitätsverbesserung. Diese ist Teil unserer über Jahrhunderte gewachsenen 

Identität im Sozialsektor des Großherzogtums Luxemburg.  

Elisabeth schafft Rahmenbedingungen für eigenverantwortliches Verhalten und kreative 

Mitgestaltung. Um dieses Ziel zu erreichen, erfahren unsere Mitarbeitenden4 Stärkung, 

Beratung und Begleitung. Besonderen Wert legen wir auf Aus-, Fort- und Weiterbildung. 

                                                 

4 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf die gleichzeitige Verwendung mehrere 
Geschlechtsformen verzichtet; sämtliche Personenbezeichnungen gelten für alle Geschlechter. 
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Unsere stets lernende Organisation wird getragen, gestaltet und weiterentwickelt durch 

Lernbereitschaft, Kompetenz und Qualifikation der Mitarbeitenden, durch Gestaltung flexibler 

Arbeitsstrukturen sowie durch Übertragung von Verantwortung. Wir fördern das Beschreiten 

neuer, unkonventioneller Wege in dieser Zielrichtung.  

Wir stellen uns der gesellschaftlichen Verantwortung, denn wir handeln in sozialer, 

wirtschaftlicher, ökologischer und religiöser Sichtweise und setzen uns nachhaltig für einen 

sorgsamen Umgang mit vorhandenen Ressourcen ein.   

Unsere Unternehmensphilosophie stellt einen verbindlichen Orientierungsrahmen dar und 

wird von jeder Einrichtung in Bezug auf ihre Aufgaben und regionalen Bedingungen 

konkretisiert.   

Wir möchten in unseren Einrichtungen im Bereich der non-formalen Bildung interkulturelle und 

interreligiöse Kompetenzen vermitteln. Traditionen, Feste unterschiedlicher Religionen und 

Kulturen sollen den Kindern helfen, ihre Wurzeln zu finden und sich in unserem 

gesellschaftlichen Kontext von Interkulturalität und Interreligiosität zu situieren sowie zu einer 

toleranten und respektvollen Haltung gegenüber anderen Kulturen und Religionen beitragen. 

Kenntnisse von kulturellen, historischen, sozialen aber auch religiösen Grundlagen bilden eine 

wichtige Basis, um seine eigene Herkunft und die der anderen zu verstehen, um die 

Bedeutung der Traditionen zu wertschätzen und um den Sinn verschiedener Werte zu 

verstehen.   

 

2.2 Konzept 

Elisabeth hat ein gemeinsames Rahmenkonzept formuliert, für die SEA. Dieses 

Rahmenkonzept orientiert sich einerseits an den oben genannten Aspekten der 

Unternehmensphilosophie, der Bientraitance, der Diversität, der Sicherheit in Bezug auf die 

Lebensmittel sowie in Bezug auf die Räumlichkeiten.  

Pädagogisch orientieren sich alle SEA von Elisabeth am Rahmenplan zur non-formalen 

Bildung. Unsere Crèches arbeiten zudem in Anlehnung an den Ansatz von Emmi Pikler. Im 

Zentrum der Kinderbetreuung bei Elisabeth, steht die Sicht des Kindes als einzigartige und 

kompetente Person, für welche wir die Umgebung bereiten und gestalten, damit es seine 

Potentiale entfalten kann. Die autonomen Bewegungen, das selbständige Entdecken und 

Forschen im Spiel, das Leben in Gemeinschaft mit anderen sind die essentiellen Aspekte 

unseres pädagogischen Ansatzes. Die Hauptaufgabe des Erwachsenen besteht darin, dem 

Kind ein Bildungsbegleiter zu sein, es auf seiner eigenen Entdeckungsreise zu begleiten und 

Anregungen für die nächsten Entwicklungsschritte zu bieten. Wir fördern bewusst, aktive 
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Momente der Gemeinschaft und des Austausches. Alle unsere SEA sind offen, für alle Kinder 

der jeweiligen Gemeinde. Wir bemühen uns den spezifischen Bedürfnissen gerecht zu 

werden. 

 

Die pädagogische Begleitung findet nicht isoliert statt, sondern im Austausch mit den Eltern, 

der Schule, externen Diensten, u.v.m. im Prinzip allen Akteuren welche als Bildungspartner 

für das einzelne Kind wichtig sind. Um auch während der Corona Pandemie, in der die 

Elternpartnerschaft und der gegenseitige Austausch nicht wie gewohnt stattfinden konnte, zu 

pflegen, haben wir im Frühjahr 2022 ein neues Konzept ausgearbeitet, welches bei allen 

Teilnehmenden gut angekommen ist und somit haben wir beschlossen es fortan regelmäßig 

ein- bis zweimal im Jahr anzubieten. Hierbei handelt es sich um einen 

Elterninformationsabend, bei dem ein Referent eingeladen wird um einen Fachvortrag zu 

einem bestimmten Thema zu halten. Das Ganze findet online statt und richtet sich in erster 

Linie an die Eltern der Kinder welche unsere Strukturen besuchen, es hat aber gezeigt, dass 

auch viele Lehrer teilgenommen haben, was natürlich auch sehr förderlich für eine 

gemeinsame Zusammenarbeit ist.   

Eine gute Aus- und Weiterbildung unserer Mitarbeiter ist uns wichtig und wird durch interne 

wie externe Fortbildungen unterstützt. Zudem findet eine regelmäßige Begleitung der Teams 

statt.   

Wir sind darum bemüht, die Qualität unserer Arbeit, fortlaufend zu evaluieren und an die sich 

ändernden Gegebenheiten anzupassen. Um dies zu gewährleisten haben wir in den letzten 

Jahren regelmäßige Audits anhand von Beobachtungs-Skalen in den Maison Relais und 

Crèchen von Elisabeth vorgenommen. Hierbei stehen die Verbesserung der Qualität der 

pädagogischen Haltung bei dem pädagogischen Fachpersonal, der Räumlichkeiten, der 

Arbeitsabläufe und der Interaktionen im Fokus. Ziel dieser Erhebungen ist zum einen das 

Qualitätsniveau der Einrichtungen in Bezug auf die Vorgaben des Bildungsrahmenplans 

einzuschätzen, und im Verlauf der Zeit eine mögliche Verbesserung aufzeigen zu können, 

und zum anderen um die Skala bezüglich luxemburgische Charakteristika, zum Beispiel der 

Mehrsprachigkeit, zu erweitern. 
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2.3 Diversity 

„Zesummen aanescht - aanescht zesummen“ so lautete das Motto, welches darauf 

aufmerksam macht, dass Elisabeth sehr vielfältig ist und diese Vielfalt auch bewusst im Alltag 

gestalten will. Um dies zu unterstreichen, hat Elisabeth 2013 die „Charte de diversité“ 

unterschrieben und verpflichtet sich damit, die Diversität in unseren Einrichtungen als 

Ressource zu sehen und in die alltägliche Gestaltung von Betreuungs- und 

Bildungssituationen mit einfließen zu lassen. Auch dieser Aspekt ist Teil einer Haltung, wie 

sie in der Unternehmensphilosophie verankert ist. 

 

2.4 Bientraitance 

Um die in der Unternehmensphilosophie verankerten Werte in Bezug auf die uns anvertrauten 

Menschen in unserer täglichen Begleitung umzusetzen, hat Elisabeth gemeinsam mit anderen 

Trägergesellschaften (ARCUS, Caritas, den Internat Jacques Brocquart asbl und dem Roten 

Kreuz) ein Projekt der Wertschätzung unserer anvertrauten Menschen initiiert. Dieses Projekt 

trägt den Namen « Bientraitance ».  

Durch das „Dispositif der Bientraitance“ engagiert Elisabeth sich präventiv gegen jegliche 

Form von Missbrauch in Institutionen und proaktiv für eine Kultur der Bientraitance.  

Die Bientraitance strebt eine positive und respektvolle Haltung gegenüber anderen und sich 

selbst an, dank einer Kultur der Wertschätzung, des gegenseitigen Vertrauens und einer 

Haltung der Hilfe und Unterstützung.  

Körperliche oder psychische Vergehen, sei es Gewalt, Bedrohung, Vernachlässigung oder 

sexuelle Bedrängnis, sind in Institutionen potentielle Gefahren denen besonders schwache 

Schutzbefohlene ausgesetzt sind.  

In Betreuungsstrukturen sowie auch in Sport- und Freizeitvereinen sind Kinder in ständigem 

Kontakt mit Menschen aller Herkunft und Erziehung, sei es berufstätige oder freiwillige 

Betreuer.  

Um unsere Mitarbeiter auf einen respektvollen Umgang mit den Kindern zu schulen, hat 

Elisabeth mit seinen Partnerorganisationen einen Informations– und Schulungszyklus für das 

gesamte Personal eingeführt. Dieses Projekt beinhaltet folgende Etappen:  

 Schulung sämtlicher aktueller Mitarbeiter (Angestellte und Freiwillige) 

 Schulung sämtlicher zukünftiger Mitarbeiter (Angestellte und Freiwillige) 

 Schaffung einer internen Beratungsstelle 

 Schaffung einer internen Beschwerdestelle 



14 

   

Sämtliche Direktionen der Trägerorganisationen haben sich diesem Projekt verschrieben.  

Regelmäßig werden Reflektionen und konkrete Umsetzungsideen angeboten. Für alle 

Einrichtungen und Mitarbeiter besteht die Möglichkeit, bei Fragen, Misshandlungen und in 

Verdachtsmomenten Beratung und Unterstützung von einem der „Délégués à la 

Bientraitance“ zu erhalten. Die Bientraitance ist Teil unserer Umgangskultur mit den uns 

anvertrauten Kindern und Jugendlichen.  

Für weitere Informationen kann folgende Website aufgerufen werden: www.bientraitance.lu 

 

2.5 Gesundheitskonzept 

Unser Auftrag ist nicht nur, die Betreuung von Kindern um den Eltern die Vereinbarkeit von 

Beruf und Familie zu ermöglichen, sondern unsere Einrichtungen haben vor allem einen 

Bildungsauftrag. Dieser äußert sich auch in der Gestaltung der Essenssituationen und dem 

Angebot einer gesunden und ausgewogenen Ernährung. Unser Ernährungskonzept hat zum 

Ziel, zu einer Gesundheitsbildung der Kinder beizutragen, den Kindern zu erlauben, eine 

Geschmacksvielfalt kennen zu lernen und Mahlzeiten als soziales Miteinander zu fördern.   

Unser Auftrag ist es, die uns anvertrauten Kinder in ihrer Entwicklung bestmöglich zu fördern. 

Deshalb kommt neben den pädagogischen Aktivitäten, der Gesundheitsbildung ein hoher 

Stellenwert zu. Eine ausgewogene Ernährung, ausreichend Bewegung und der tägliche 

Umgang mit saisonalen, regionalen und frischen Produkten ist Teil einer Erziehung zu 

gesundem Essverhalten und beeinflusst die kognitive Entwicklung der Kinder positiv. Unser 

Ernährungskonzept garantiert eine hohe Qualität durch unser eigenes Küchenpersonal, 

welches das Essen vor Ort zubereitet. Dieses Konzept stellt einen roten Faden dar – vom 

Einkauf der frischen und regionalen Produkte, über geschultes Fachpersonal bei der täglich 

frischen Zubereitung der Speisen, bis hin zum erzieherischen Personal welches die 

Gestaltung der Mahlzeiten regelt. Das pädagogische Personal begleitet die Kinder während 

der Mahlzeiten und sitzt mit am Tisch. Am Tisch sollte die Möglichkeit zum entspannten 

Austausch in einer möglichst familiären Umgebung gegeben sein, denn Kinder berichten gern 

über ihre Erlebnisse.   

Ein Hauptaspekt ist dabei die altersgerechte, ausgewogene Ernährung, zu welcher die 

Eckpunkte im Ernährungskonzept festgehalten sind. Besonderen Wert legen wird dabei auf 

regionale Produkte, sofern möglich aus biologischem Anbau. Produkte, welche nicht in der 

Großregion angebaut werden, wie z.B. Reis, manche Obstsorten, … werden aus fairem 

Handeln erworben.   
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Mit der Einführung der ECOBOX für die Mitarbeiter unserer SEA, haben wir einen weiteren 

Schritt in Richtung Nachhaltigkeit getätigt. Abfälle werden reduziert, indem weniger 

Lebensmittel im Müll landen und auf Einwegverpackungen wird ganz verzichtet.   

Die Umsetzung dieser Prinzipien sowie die Zusammenarbeit mit dem 

Gesundheitsministerium, der Landwirtschaftskammer und Fairtrade Lëtzebuerg zeigt sich in 

den jeweiligen Labels, (Gesond iessen, méi bewegen, Sou schmaacht Lëtzebuerg, Fairtrade). 

Detailliertere Informationen finden Sie in unserem separaten Ernährungskonzept.    

 

Seit über 15 Jahren gehört das Prinzip „Gesond Iessen Méi 

Bewegen“ zu den Eckpfeilern der Kinderbetreuung bei 

 Elisabeth. Wir waren seit Beginn des Regierungsprojektes 

 Partner der verschiedenen Ministerien bei der Umsetzung 

 dieser Richtlinien. (Zurzeit wird dieses Label vom   

Gesundheitsministerium verliehen.) 

  

Elisabeth Enfance hat als erster Träger das Label „Sou 

schmaacht Lëtzebuerg“ von der Landwirtschaftkammer 

erhalten. Dieses Label bedeutet, dass für die Zubereitung der 

Speisen in der hauseigenen Küche vorwiegend regional 

angebaute und artisanale Produkte aus der luxemburgischen 

Landwirtschaft verwendet werden. Die Produkte sind in den 

jeweiligen Menüs mit einer spezifischen Ikone „Sou schmaacht 

Lëtzebuerg“ gekennzeichnet.   

 

Seit über 10 Jahren verwendet Elisabeth Enfance in ihren SEA 

Küchen fair gehandelte Produkte. Neben den Früchten wie 

Ananas, Bananen, Mango und Orangen werden aber auch 

Fairtrade Reis, Müsli, Kakaopulver, Tee, Säfte und 

Trinkschokolade verarbeitet.   

 

PAN Bio, eine Initiative des Landwirtschaftsministeriums, setzt 

sich dafür ein mehr Bio Produkte in der Landwirtschaft, in den 

Zulieferbetrieben und im Handel einzuführen.  
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Einen weiteren Fokus legen wir in der Nahrungszubereitung auf die immer mehr auftretenden 

Allergien und Nahrungsmittelunverträglichkeiten bei Kindern. Unser speziell geschultes 

Küchenpersonal berücksichtigt diese und bietet dem einzelnen Kind ein, an seine Allergie 

angepasstes, alternatives Nahrungsmittel an.  

Der zweite große Eckpfeiler der Gesundheitserziehung, stellt die Bewegung dar. Da 

umfangreiche Studien der letzten Jahre belegen, dass bei Kindern und Jugendlichen ein 

Bewegungsmangel vorliegt und viele von ihnen das empfohlene Minimum an moderater 

körperlicher Aktivität nicht erreichen, hat sich Elisabeth Enfance zum Ziel gesetzt ein 

Bewegungskonzept auszuarbeiten, welches auf die Bewegungsförderung im Alltag zielt. 

Hierzu wurden im Jahr 2022 Sportreferenten ausgebildet, welche das Konzept gemeinsam 

mit dem pädagogischen Fachpersonal, in unseren Strukturen umsetzen und den Kindern die 

Freude an Bewegung vermitteln. Zudem fungieren sie als wichtige Ansprech- und 

Kooperationspartner der Eltern, lokalen Vereinen, Gesundheitsministerium sowie Schulen.   

Im Oktober 2022 hat Elisabeth Enfance erstmalig ein Symposium zum Thema „Bewegung 

mehr als nur Sport? Sport mehr als nur Bewegung?“ in Zusammenarbeit mit dem GIMB, 

LTPES, LASEP und INAPS organisiert. Neben praktischen Sportateliers, gab es hier auch 

noch einen Fachvortrag von Prof. Dr. Renate Zimmer. Seitdem wird das Symposium zum 

Thema Bewegung jährlich mit den oben genannten Partnern organisiert. 

 

2.6 Sicherheitskonzept 

Auch auf die Gebäudesicherheit wird großen Wert gelegt. Unsere Koordinatorin für 

Gebäudesicherheit und Sicherheitsbeauftragte arbeitet eng mit den entsprechenden 

Behörden (Ministerium, Inspection du travail et des mines, Gemeinden, …) zusammen. Neben 

der Sicherheitsbeauftragten ist in jeder Einrichtung ein Mitarbeiter für die Sicherheit zuständig. 

Diese gewährt, dass monatliche Sicherheitsbegehungen stattfinden, diese werden mit der 

Sicherheitsbeauftragten besprochen. Zwei Mal im Jahr findet die Sicherheitsbegehung 

gemeinsam mit der Sicherheitsbeauftragten statt. Des Weiteren werden mindestens zwei 

Evakuierungsübungen jährlich vorgenommen. Alle Mitarbeiter werden regelmäßig in Punkto 

Sicherheitsfragen geschult. Zur Meldung von Sicherheitsrisiken besteht ein für alle 

zugängliches Formular, mittels welchem beobachtete Sicherheitsrisiken und Mängel 

schriftlich mitgeteilt werden. Ein jährlicher Bericht analysiert einrichtungsübergreifende 

Sicherheitsfragen und bildet die Basis für einen Aktionsplan zur kontinuierlichen 

Verbesserung und Beachtung einer sicheren Umgebung.   
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2.7 Hygiene und Lebensmittelsicherheit 

Elisabeth legt in ihren Einrichtungen großen Wert auf die Einhaltung der Hygienevorschriften 

sowie auf die Lebensmittelsicherheit. Um dies in all unseren Kindertagesstätten kohärent und 

konsequent umzusetzen, arbeitet ein Koordinator ausschließlich in diesem Bereich. Eine 

externe Fach-Firma unterstützt durch Audits und Beratung.   

Zur Umsetzung der Hygienevorschriften gehört, dass in jeder Einrichtung ein Hygieneplan 

besteht, welcher vor allem den Raumpflegern als Vorgabe dient, damit alle Räumlichkeiten 

sachgemäß gereinigt werden. Auch das pädagogische Personal beachtet die 

Hygienevorschriften. Sowohl pädagogisches Personal wie auch die Raumpfleger erhalten 

regelmäßige Schulungen zu den wichtigsten Aspekten, die zu beachten sind sowie zu den zu 

benutzenden Reinigungsprodukten.   

Die Lebensmittelhygiene wird durch die Berücksichtigung folgender Kriterien gewährleistet:  

 die Hygiene des Küchenpersonals 

 die Beachtung von Hygienenormen bei der Anlieferung und Lagerung der 

Lebensmittel 

 die Hygiene bei der Produktion der Lebensmittel 

 die Überwachung und Kontrolle der Lebensmittel 

Wir beachten dabei die Empfehlungen des „Leitfadens für eine gute 

Lebensmittelhygienepraxis in Kindertageseinrichtungen“.   

Wir achten auf eine sachgemäße Trennung des Abfalls, um so unsere Umwelt möglichst zu 

schonen. Unsere Müllentsorgung haben wir gemeinsam mit der „Superdréckskëscht“ 

entwickelt und haben auch das entsprechende Label.  
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3 Einrichtungsspezifische Organisation 

Im nördlichen Teil der Luxemburger Ardennen, eingebettet in eine reizvolle Landschaft aus 

Wiesen, Feldern und Wäldern, liegt die Gemeinde Weiswampach. Sie setzt sich aus den 

sechs Dörfern Weiswampach, Beiler, Leithum, Binsfeld, Holler und Breidfeld zusammen. 

 

 

3.1 Entstehung und Trägerschaft 

Die Maison Relais Weiswampach5 wurde im Jahr 2009 eröffnet und bietet seither eine 

verlässliche und pädagogisch hochwertige Betreuung für Kinder im Alter von vier bis zwölf 

Jahren. Seit 2019 wird die Einrichtung im Auftrag der Gemeinde von Elisabeth - Kanner- a 

Jugendberäich (Anne asbl) getragen. Elisabeth blickt auf über 300 Jahre Erfahrung im 

sozialen Bereich in Luxemburg zurück und betreibt ein weitreichendes Netzwerk von 

Einrichtungen für Kinder, Jugendliche, Menschen mit Behinderung und ältere Mitbürger. 

 

Die Maison Relais und die Crèche arbeiten eng zusammen und befinden sich auf demselben 

Gelände. Durch diese Kooperation können pädagogische Ressourcen optimal genutzt, 

                                                 

5 In dieser Konzeption wird mit der „Maison Relais Weiswampach“ das „Wir“ gemeint, welches das gesamte Team 
der Einrichtung umfasst, das gemeinsam an der Umsetzung der genannten pädagogischen Konzepte und 
Maßnahmen arbeitet. 
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Übergänge beim Wechsel in ein neues Schuljahr fließend gestaltet und die Betreuung 

individuell auf die Bedürfnisse der Kinder abgestimmt werden. 

 

3.2 Pädagogische Ausrichtung 

Die Maison Relais orientiert sich an den gesetzlichen Vorgaben für Betreuungsstrukturen in 

Luxemburg sowie an den Leitlinien für non-formale Bildung im Kindes- und Jugendalter des 

Großherzogtums. Das eigene pädagogische Konzept von Elisabeth bildet die Grundlage der 

täglichen Arbeit in der Maison Relais. 

Im Mittelpunkt steht das Kind als aktiver Mitgestalter seiner Entwicklung. Neugierde, 

Selbstständigkeit und soziale Kompetenzen werden durch eine ausgewogene Mischung aus 

freiem Spiel, angeleiteten Aktivitäten und themenbezogenen Projekten gefördert. Dabei 

begleiten qualifizierte Fachkräfte die Kinder empathisch und mit einem hohen Maß an 

Fachwissen. 

 

3.3 Lage und Räumlichkeiten 

Die Maison Relais befindet sich in zentraler und dennoch ruhiger Lage im Dorf Weiswampach. 

Die Umgebung ist reich an Natur und bietet vielfältige Möglichkeiten für Bewegung und 

naturnahe Lernerfahrungen. Spazierwege, Wiesen, Felder, ein nahegelegener See sowie 

Waldgebiete sind alle zu Fuß erreichbar. Die verkehrsarme Lage ermöglicht den Kindern, sich 

sicher und frei im Außenbereich zu bewegen. Auch das soziale Leben im Dorf fließt in den 

Alltag mit ein: Regelmäßige Besuche bei der Bäckerei, auf dem Bauernhof oder Spielplätzen 

in der Wohnsiedlung fördern Alltagskompetenzen und die Verbundenheit mit dem 

Lebensumfeld. 

Die Innenräume der Maison Relais sind funktional und kindgerecht gestaltet. In jedem 

sogenannten Cycleraum, das sind altersgemäß organisierte Gruppenräume, befinden sich 

verschiedene Funktionsbereiche, die den Interessen und Bedürfnissen der jeweiligen 

Altersgruppe angepasst sind. Diese Bereiche ermöglichen den Kindern selbstbestimmtes 

Spielen, Erkunden und Ausprobieren. Typische Tätigkeiten sind zum Beispiel ein 

Bastelbereich für kreative Arbeiten, ein Baubereich mit verschiedenen 

Konstruktionsmaterialien, ein Cool-Down-Bereich zum Entspannen und Zurückziehen, sowie 

Rollenspielbereiche wie eine Frisierpuppe oder eine Kinderküche. Diese Funktionsbereiche 

werden regelmäßig überarbeitet, erweitert oder neugestaltet, um Impulse zu setzen und neue 

Lernanlässe zu schaffen. 
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Ein besonderer Raum ist der Forscher- und Kreativraum, der allen Kindern zur Verfügung 

steht. Hier wird experimentiert, gestaltet und erforscht, sowohl in angeleiteten Projekten als 

auch im freien Spiel. 

Der Spielplatz für Précoce und Cycle 1 ergänzt das Raumkonzept durch ein großzügiges 

Außengelände. Dieses 

umfasst einen großen 

Spielbereich mit 

Klettergerüst, Rutschbahn, 

Schaukeln, Sandkasten 

und kleinen Holzhäuschen. 

Zusätzlich stehen Rasen- 

und Asphaltflächen für 

freies Spiel, Bewegung, 

Ballspiele und Erkundungen 

zur Verfügung. 

Für die Kinder der Cycles 2 

bis 4 steht ein eigener 

Spielplatz bereit. Dort 

befinden sich ebenfalls 

Holzhäuschen, eine 

Nestschaukel, 

Reifenschaukeln sowie eine 

Rutschbahn mit 

Klettergerüst. Ein Fußballfeld mit sandigem Untergrund, Basketballkörbe und Sitzbänke 

runden das Angebot ab. 

 

3.4 Ernährung und Verpflegung 

Seit Juli 2021 verfügt die Maison Relais über eine eigene Küche. Hier wird täglich unter 

Berücksichtigung des Ernährungskonzepts von Elisabeth frisch und ausgewogen gekocht. Die 

Speisepläne orientieren sich an gesunden Ernährungsrichtlinien (siehe 2.5) und 

berücksichtigen kulturelle sowie individuelle Besonderheiten der Kinder. 
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3.5 Öffnungszeiten und Ferienregelungen 

Die Maison Relais ist ganzjährig von Montag bis Freitag geöffnet, sowohl während der 

Schulzeit als auch in den Ferien. Die Öffnungszeiten sind von 6:30 Uhr bis 19:00 Uhr. 

Die Einrichtung bleibt lediglich drei Wochen im Jahr geschlossen: eine Woche im August und 

zwei Wochen im Dezember (zwischen den Feiertagen). 

 

3.6 Gruppenstruktur 

Die Maison Relais bietet aktuell 231 reguläre Betreuungsplätze für Kinder im Alter von vier bis 

zwölf Jahren. 

Die Kinder sind in altersgerechte Gruppen eingeteilt. Es gibt die Précoce, sowie mehrere 

Gruppen pro Cycle 1 bis 4.  

 

3.7 Personalstruktur und Aufgabenbereiche 

Die Maison Relais beschäftigt ein interdisziplinäres Team aus: 

 Erziehern 

 Sozialpädagogen 

 Pflegepersonal 

 Fachkräften mit dem Zertifikat Aide socio-éducative 

 engagierten Kräften im Raumpflegebereich 

 Küchenpersonal 

 

3.7.1 Aufgabenbereich der Leitung und der Stellvertretung 

Die Leitung (Chargée de direction) und ihre Stellvertretungen verantworten gemeinsam die 

strategische und operative Führung der Einrichtung. Sie vertreten die Maison Relais nach 

innen und außen, koordinieren Teams, gestalten Prozesse und sichern die Qualität der 

pädagogischen Arbeit. Die Stellvertretungen übernehmen eigenständige Aufgaben und 

vertreten die Leitung bei Abwesenheit. 
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3.7.2 Aufgabenbereich der pädagogischen Fachkräfte 

Das erzieherische Personal übernimmt die Betreuung, Begleitung, Bildung und Aufsicht der 

ihnen anvertrauten Kinder. Sie arbeiten eng im Team, tauschen sich regelmäßig aus und 

unterstützen sich gegenseitig. Die Beziehung zu den Kindern basiert auf Vertrauen, 

Wertschätzung und Empathie. 

Gute Teamarbeit schafft ein Arbeitsklima, das durch Humor, Kreativität und Engagement 

geprägt ist. Pädagogische Fachkräfte begleiten die Kinder achtsam durch alle 

Entwicklungsphasen und ermöglichen individuelles Lernen im Alltag. 

Alle Mitarbeitenden haben die Möglichkeit, regelmäßig an Fort- und Weiterbildungen 

teilzunehmen. Das neu gewonnene Wissen wird innerhalb des Teams geteilt und fließt in die 

tägliche Arbeit ein. 

 

3.7.3 Aufgabenbereich der Sportreferenten 

Die SEA Elisabeth möchte die Bedeutung des Handlungsfeldes Bewegung, 

Körperbewusstsein und Gesundheit hervorheben. Um dies in der Praxis umzusetzen, wird 

den Einrichtungen die Möglichkeit geboten, im Rahmen des festgelegten Budgets 

Sportreferenten einzustellen. 

Der Hauptauftrag der Sportreferenten besteht darin, Kinder durch gezielte 

Bewegungsangebote in ihrer körperlichen, motorischen und sozialen Entwicklung zu 

unterstützen und ihnen dabei vor allem Spaß und Freude an Bewegung zu vermitteln. Die 

Bewegungsangebote richten sich sowohl an Gruppen als auch an einzelne Kinder und werden 

individuell an Alter, Interessen und Entwicklungsstand angepasst. 

Die pädagogische Arbeit der Sportreferenten orientiert sich an den Leitlinien zur non-formalen 

Bildung in Luxemburg, den Konzepten des Elisabeth Kinder- und Jugendbereichs (SEA) 

sowie dem nationalen Rahmenplan für non-formale Bildung und den geltenden rechtlichen 

Vorgaben. 

Der Sportreferent baut eine vertrauensvolle Beziehung zu den Kindern auf, achtet auf ihr 

Wohlbefinden und ihren Gesundheitszustand und gestaltet einen bewegungsfreundlichen 

Alltag. Im Mittelpunkt stehen Freude, Motivation und die Förderung des natürlichen 

Bewegungsdrangs. 

Bewegung wird dabei bewusst als integrativer Bestandteil des Tagesablaufs verstanden, nicht 

nur in geplanten Angeboten, sondern ebenso im freien Spiel, bei Ausflügen, im Außengelände 

und auf dem Weg zur Schule. Besonders hervorgehoben wird die Bewegungsförderung in 
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Pausenzeiten und im Freien. Dazu kommt unter anderem ein speziell vorbereiteter 

Bewegungsrucksack zum Einsatz, der mit verschiedenen Spiel- und Bewegungsmaterialien 

ausgestattet ist. Die Kinder können selbstständig darauf zugreifen, das Material frei wählen 

und nach ihren Interessen nutzen, ob Springseile, Bälle, Jongliermaterial, Gummitwist oder 

kleinere Turngeräte. Auf diese Weise wird spontane Bewegung gefördert, die Eigeninitiative 

gestärkt und der natürliche Bewegungsdrang unterstützt. 

Der Sportreferent entwickelt ein qualitativ hochwertiges und abwechslungsreiches 

Bewegungsangebot, das er auf Grundlage der non-formalen Bildung plant, umsetzt und 

regelmäßig evaluiert. Er bietet den Kindern die Möglichkeit, vielfältige Bewegungsformen und 

unterschiedliche Sportarten kennenzulernen und verbessert kontinuierlich die vorhandenen 

Bewegungsmöglichkeiten. Darüber hinaus sorgt er für die notwendigen Rahmenbedingungen 

und hält Bildungsdokumentationen fest.  

 

3.7.4 Aufgabenbereich der Inklusionsfachkräfte 

Inklusion betrifft alle Kinder, deren Eltern sowie die pädagogischen Fachkräfte und stellt im 

Alltag eine vielfältige und zugleich bereichernde Herausforderung dar. Inklusive Pädagogik 

bedeutet, die Wünsche und Bedürfnisse aller Kinder in ihrer Individualität achtsam 

wahrzunehmen und zu berücksichtigen. Dazu gehört auch ein offener und wertschätzender 

Umgang mit unterschiedlichen Menschen, Lebenssituationen und Fähigkeiten. Vielfalt wird 

dabei als Chance verstanden, um mit- und voneinander zu lernen. 

Der pädagogische Ansatz der Inklusion wird entsprechend des individuellen Bedarfs der 

Kinder und im Rahmen der vorhandenen Gegebenheiten umgesetzt. Um diesem Anspruch 

gerecht zu werden, sind Fachwissen, Empathie und eine gefestigte Handlungskompetenz 

erforderlich. 

Die Inklusionsfachkräfte nehmen hierbei eine zentrale Rolle ein. Sie begleiten Kinder mit 

unterschiedlichen Bedürfnissen im Alltag, unterstützten die pädagogischen Teams in der 

Planung und Reflexion inklusiver Angebote und tragen dazu bei, Barrieren zu erkennen und 

abzubauen. Durch ihre fachliche Kompetenz fördern sie die Chancengleichheit aller Kinder 

und sorgen dafür, dass jedes Kind, unabhängig von seinen individuellen Voraussetzungen, 

aktiv am Gruppengeschehen teilnehmen kann. 

Darüber hinaus beobachten die Inklusionsfachkräfte jedes Kind aufmerksam und orientieren 

sich an seinen Stärken, Interessen und Entwicklungszielen. Sie arbeiten eng mit den 

pädagogischen Fachkräften, den Eltern, der Schulleitung sowie externen Fachstellen 

zusammen, um eine bestmögliche Förderung und Begleitung zu gewährleisten. 
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Die Inklusionsfachkräfte stärken die Haltung der Inklusion innerhalb des Teams und fördern 

eine offene, respektvolle und unterstützende Atmosphäre in der gesamten Einrichtung. Sie 

stellen einen direkten und schnellen Informationsaustausch sicher, um bei Bedarf kurzfristig 

und gezielt Unterstützung leisten zu können und das Team fachlich zu beraten. 

 

3.7.5 Aufgabenbereich der Cyclekoordinationskräfte 

Die pädagogische Koordination umfasst die Planung, Organisation und Begleitung des 

Tagesablaufs in der Gruppe, basierend auf dem nationalen Bildungsrahmenplan („Cadre de 

Référence“).6 Dabei wird sichergestellt, dass das pädagogische Konzept der Einrichtung in 

den geplanten Aktivitäten umgesetzt wird. Die Koordinierenden unterstützen und leiten die 

Kinder bei Freizeitaktivitäten, Hausaufgaben und Mahlzeiten an.  

Die Teamführung innerhalb der Gruppe beinhaltet die Koordination und Unterstützung des 

Gruppenpersonals. Die Aufgabenverteilung wird organisiert und neue Mitarbeitende werden 

während ihrer Einarbeitungsphase begleitet und unterstützt. Darüber hinaus wird die 

Teamentwicklung gefördert, wobei ein aktiver und kontinuierlicher Austausch mit den Kollegen 

gepflegt wird. Als Ansprechpartner für das Team fungieren die Koordinierenden auch als 

Bindeglied im Austausch mit der Leitung. 

In Bezug auf die Kommunikation findet eine enge Zusammenarbeit mit der Einrichtungsleitung 

statt. Eine partnerschaftliche und offene Kommunikation mit den Eltern wird gepflegt, und die 

Koordinationskräfte nehmen an Team- und Fallbesprechungen teil. Sie organisieren und 

leiten Gruppenbesprechungen, einschließlich der Erstellung der Tagesordnung. Zu ihren 

Aufgaben gehört auch das Verfassen von Berichten und pädagogischer Dokumentation, wie 

beispielsweise Entwicklungsberichte und Elterngespräche. Täglich um 11:30 Uhr findet ein 

Austausch mit dem Büro statt, um relevante Informationen weiterzugeben, wobei meist die 

Cyclekoordinierenden anwesend sind und im Falle ihrer Abwesenheit eine Vertretung 

vorgesehen ist. 

Im Bereich Organisation und Verwaltung unterstützen die Koordinationskräfte bei der 

Einhaltung von Sicherheits-, Hygiene- und Aufsichtspflichten. Sie überwachen die Einhaltung 

gesetzlicher Vorgaben sowie interner Abläufe und arbeiten bei administrativen Aufgaben nach 

Bedarf im Büro mit. Ein weiterer Aufgabenbereich ist die Gestaltung und Begleitung des 

                                                 

6 Vgl. Ministère de l’Éducation nationale, de l’Enfance et de la Jeunesse; Service national de la jeunesse; Charlotte 
Bühler Institut für praxisorientierte Kleinkindforschung, Université du Luxembourg (Herausgeber) (2021). 
Nationaler Rahmenplan zur non-formalen Bildung im Kindes- und Jugendalter. Luxembourg. Online unter: 

https://men.public.lu/dam-assets/catalogue-publications/enfance/informations-generales/nationaler-
rahmenplan.pdf. 

https://men.public.lu/dam-assets/catalogue-publications/enfance/informations-generales/nationaler-rahmenplan.pdf?utm_source=chatgpt.com
https://men.public.lu/dam-assets/catalogue-publications/enfance/informations-generales/nationaler-rahmenplan.pdf?utm_source=chatgpt.com
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Übergangsprozesses vor dem Schulbeginn. Zudem führen die Koordinierenden 

Vertragsgespräche durch. 

 

3.7.6 Aufgabenbereich des Raumpflegepersonals 

Das Raumpflegepersonal trägt die wichtige Verantwortung, die Räumlichkeiten der 

Einrichtung stets sauber und gepflegt zu halten. Dabei wird besonders darauf geachtet, dass 

alle Reinigungs- und Hygienemaßnahmen gemäß den geltenden gesetzlichen Vorgaben 

umgesetzt werden. Die Räume sollen für die anvertrauten Kinder jederzeit hygienisch 

einwandfrei und sicher sein. Dazu gehört auch, dass Spielmaterialien und -sachen regelmäßig 

gereinigt, desinfiziert oder gewaschen werden, um gesundheitliche Risiken zu minimieren und 

eine saubere Lern- und Spielumgebung zu gewährleisten. Hierbei werden sie in 

Zusammenarbeit mit dem pädagogischen Personal unterstützt. 

 

Alle Mitarbeitenden der Einrichtung tragen Verantwortung für eine wertschätzende und 

respektvolle Atmosphäre. Es wird darauf geachtet, die Prinzipien der guten Umgangsformen 

und des achtsamen Miteinanders in der täglichen Arbeit konsequent umzusetzen. 

Ein weiterer wichtiger Bestandteil der pädagogischen Arbeit ist die Förderung des fachlichen 

Nachwuchses. Im Laufe des Jahres werden regelmäßig Praktikumskräfte und Auszubildende 

aufgenommen, die wertvolle Praxiserfahrungen sammeln können. Während ihres Einsatzes 

werden sie systematisch in die Arbeitsabläufe der pädagogischen Fachkräfte eingeführt und 

begleitet. Durch praxisorientiertes Lernen, „Learning by Doing“, werden die jungen Menschen 

motiviert, sich aktiv in den Alltag der Einrichtung einzubringen, Verantwortung zu übernehmen 

und ihre Fähigkeiten weiterzuentwickeln. Dabei wird großer Wert auf eine professionelle 

Begleitung und regelmäßiges Feedback gelegt, um eine hohe Qualität der Ausbildung 

sicherzustellen und den Einstieg in den Beruf bestmöglich zu unterstützen. 

Darüber hinaus wird eine enge Zusammenarbeit zwischen allen Berufsgruppen gefördert. Der 

Austausch zwischen Pädagogen, Raumpflegepersonal, Küchenpersonal sowie 

Praktikumskräften ist entscheidend, um einen reibungslosen Ablauf, ein angenehmes 

Arbeitsklima und letztlich das Wohl der Kinder sicherzustellen. 
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3.8 Tagesablauf 

Der Tagesablauf in der Maison Relais ist klar strukturiert und orientiert sich an den 

Bedürfnissen der Kinder sowie an den schulischen Rahmenbedingungen. Spielen, Lernen, 

Bewegung und Entwicklung sind eng miteinander verknüpft und bilden die Grundlage der 

pädagogischen Arbeit. Die festen Tagesstrukturen vermitteln den Kindern Sicherheit, Stabilität 

und Orientierung. Gleichzeitig wird eine ausgewogene Balance zwischen verbindlichen 

Abläufen, Freiräumen und der altersgerechten Beteiligung der Kinder an der Gestaltung ihres 

Alltags angestrebt. Ziel ist es, die Kinder schrittweise zu einer selbstständigen und 

verantwortungsbewussten Freizeitgestaltung zu befähigen. 

 

3.8.1 Während der Schulzeit 

Morgenbetreuung 

Die Maison Relais öffnet um 06:30 Uhr. Bis zum Schulbeginn werden die Kinder individuell 

betreut. In dieser Zeit haben sie die Möglichkeit, gemeinsam zu frühstücken oder das Freispiel 

zu nutzen. 

Der Unterricht beginnt für die Kinder der Cycles 2, 3 und 4 um 07:40 Uhr. Die Kinder der 

Précocegruppe sowie des Cycle 1 beginnen den Unterricht um 07:50 Uhr. 

 

Mittagspause 

Für alle Kinder beginnt die Mittagspause um 12:00 Uhr. Nach dem Unterricht kehren die 

Kinder in die Maison Relais zurück, wo das gemeinsame Mittagessen in einem ruhigen und 

strukturierten Rahmen stattfindet. Die Mahlzeiten werden frisch und ausgewogen in der 

hauseigenen Küche zubereitet. Im Anschluss steht den Kindern Zeit zur Erholung sowie für 

freies Spiel im Innen- und Außenbereich zur Verfügung. 

 

Nachmittag: Unterricht und Betreuung 

An Montagen, Mittwochen und Freitagen beginnt der Nachmittagsunterricht um 13:35 Uhr. 

Für die Kinder des Cycle 1 endet der Unterricht um 15:25 Uhr, für die Kinder der Cycles 2 bis 

4 um 15:30 Uhr. 

Die Kinder der Précocegruppe haben keinen verpflichtenden Nachmittagsunterricht. Je nach 

Bedarf verbleiben sie am Nachmittag in der Maison Relais und nehmen dort an 

altersgerechten Betreuungs- und Spielangeboten teil. 
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Nach Schulschluss erhalten die Kinder eine Zwischenmahlzeit. Für die Kinder der Cycles 2 

bis 4 wird anschließend eine begleitete Hausaufgabenbetreuung angeboten. Die übrigen 

Kinder nutzen diese Zeit für Freispiel oder pädagogisch begleitete Aktivitäten. 

 

Abholung und spätere Betreuung 

Die Abholung der Kinder ist grundsätzlich zu jeder Uhrzeit möglich. 

Ab 18:00 Uhr bis zur Schließung um 19:00 Uhr werden alle anwesenden Kinder 

gruppenübergreifend betreut. In dieser Zeit steht das Freispiel im Vordergrund, vergleichbar 

mit der Situation in der Morgenschicht. Die Kinder werden nach und nach von ihren Eltern 

abgeholt. 

 

3.8.2 Während der Ferien 

Während der Schulferien werden die Kinder in ihrem jeweiligen Cycle betreut. Dabei werden 

der Cycle 3 und 4 wegen der geringeren Kinderzahl zusammengefasst. Für jede Gruppe wird 

ein gruppenspezifischer Angebotsplan erstellt, der sich an den Interessen, Bedürfnissen und 

Mitwirkungsmöglichkeiten der Kinder orientiert. Diese Angebote finden jeweils übergreifend 

für den Cycle 1 und 2 und Cycle 3 und 4 statt. 

Der Tagesablauf in den Ferien gestaltet sich wie folgt: 

 Gemeinsames Frühstück von 09:00 bis 10:00 Uhr 

 Pädagogisch geplante Angebote oder Projekte von 10:00 bis 12:00 Uhr 

 Mittagessen ab 12:00 Uhr 

 Weitere Angebote oder Projekte von 14:00 bis 16:00 Uhr 

 Zwischenmahlzeit ab 16:00 Uhr 

Die Teilnahme an den Angeboten ist freiwillig und berücksichtigt das Bedürfnis der Kinder 

nach Erholung, Selbstbestimmung und freier Zeitgestaltung. 

Während der Ferienzeit steht der Freizeit- und Erholungscharakter im Vordergrund. 

Entsprechend werden regelmäßig Ausflüge organisiert, wie beispielsweise Besuche von 

Schwimmbädern, Freizeitparks oder Spielplätzen sowie gemeinsame Wanderungen. Diese 

Aktivitäten fördern die körperliche Bewegung, das soziale Miteinander und stärken das 

Gemeinschaftsgefühl. 
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3.9  Einschreibebedingungen 

Kinder werden in der Maison Relais aufgenommen, wenn ihre Eltern in der Gemeinde 

Weiswampach wohnhaft sind. Die Anmeldung erfolgt über die App Kidola, in der alle 

notwendigen Unterlagen hinterlegt sind. Details zu Kidola werden im Abschnitt 7.1.2 

ausführlich erklärt. 

Nach der Anmeldung nimmt die Leitung Kontakt mit den Eltern auf, um in einem persönlichen 

Gespräch zu klären, wie häufig das Kind die Maison Relais besuchen wird. Dabei wird der 

Ablauf der Einrichtung anhand des Contrat d’accueil erläutert. Dieser orientiert sich am 

Rahmenplan der non-formalen Bildung in Luxemburg und legt besonderen Wert auf die 

individuellen Bedürfnisse des Kindes, die Stärkung seines Selbstbewusstseins, die Förderung 

von Autonomie, das Erlernen und Umsetzen von Werten und Normen sowie die Freude am 

Lernen und an der Wertevermittlung. 

Diese pädagogischen Schwerpunkte sind zentral für die Arbeit der Erzieher, deren 

erfolgreiche Umsetzung jedoch nur durch eine enge Zusammenarbeit mit den Eltern und 

gegebenenfalls externen Partnern möglich ist. Das Règlement de collaboration stellt dabei ein 

wichtiges Dokument dar, in dem alle wesentlichen Aspekte der Zusammenarbeit zwischen 

Einrichtung und Eltern festgehalten sind. 

Die endgültige Aufnahme des Kindes in die Maison Relais erfolgt, sobald der Contrat d’accueil 

und alle erforderlichen Unterlagen unterschrieben und eingereicht wurden. 

 

3.10  Kooperation mit Eltern 

Die Zusammenarbeit mit den Eltern basiert auf einem regelmäßigen, unkomplizierten 

Austausch im Alltag, insbesondere in Form sogenannter Tür- und Angelgespräche. Diese 

offenen und ehrlichen Gespräche bieten die Gelegenheit, das Wohlbefinden des Kindes zu 

thematisieren und auf individuelle Bedürfnisse einzugehen. Ergänzend dazu können auf 

Wunsch der Eltern oder der Maison Relais ausführlichere Elterngespräche stattfinden. Ziel 

der Elternarbeit ist es, die beiden zentralen Lebenswelten des Kindes, Familie und 

Einrichtung, miteinander zu verbinden. Für eine gesunde Entwicklung ist es wesentlich, 

gemeinsam herauszufinden, was das Kind benötigt, was ihm guttut und welche individuelle 

Unterstützung erforderlich ist. 

Zur Stärkung der Elternarbeit und zur Förderung einer engen Bindung zwischen Kindern, 

Eltern und Einrichtung findet jährlich pro Cycle jeweils ein Elternfest statt. Diese 

Veranstaltungen bieten eine wertvolle Gelegenheit, den Kontakt zu vertiefen und in 
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angenehmer Atmosphäre miteinander ins Gespräch zu kommen. Neben den Elternfesten 

werden regelmäßig weitere Veranstaltungen organisiert, darunter Grillabende, After-Work-

Treffen in den Sommermonaten sowie winterliche Zusammenkünfte mit Plätzchen, 

Kinderpunsch und anderen saisonalen Angeboten.  

Durch diese vielfältigen Begegnungen entsteht eine vertrauensvolle Gemeinschaft, die das 

Wohl der Kinder in den Mittelpunkt stellt und die Eltern aktiv am Alltag der Maison Relais 

beteiligt. 

 

3.11  Kooperationen mit externen Bildungspartnern und anderen 

Einrichtungen/Institutionen 

Neben der Erziehungspartnerschaft mit den Eltern besteht eine enge Zusammenarbeit mit 

allen am Bildungsprozess beteiligten Personen. Dabei nimmt die Crèche „Cocon“ eine 

zentrale Rolle ein. Ein kontinuierlicher und reflektierter Austausch sowie regelmäßiger Kontakt 

zwischen den Einrichtungen gewährleisten eine abgestimmte Betreuung und Begleitung der 

Kinder. Am Ende des Schuljahres wechseln die ältesten Kinder aus der Crèche in die Maison 

Relais. In dieser Übergangsphase erfolgt eine behutsame Eingewöhnung, bei der die Kinder 

den neuen Tagesablauf kennenlernen und das Personal der Maison Relais vorgestellt wird. 

Ziel ist es, den Kindern die Transition so angenehm und vertrauensvoll wie möglich zu 

gestalten. 

Darüber hinaus erweitert der fachliche Austausch und die Beratung mit externen 

Bildungspartnern den Blickwinkel auf das einzelne Kind und bietet zusätzliche 

Unterstützungsmöglichkeiten. Zu den Partnern zählen unter anderem die Gemeinde, der 

sozialpädagogische Dienst der Schule, die Schulkommission sowie weitere Institutionen der 

Elisabeth Gruppe. In besonderen Fällen wird die Zusammenarbeit auf externe Fachkräfte 

ausgeweitet, beispielsweise auf Dolmetscher oder Sozialassistenten, um individuelle 

Bedürfnisse der Kinder und Familien bestmöglich zu berücksichtigen. 

Diese vernetzte Kooperation trägt dazu bei, die Bildungs- und Entwicklungsprozesse der 

Kinder umfassend zu begleiten und eine ganzheitliche Förderung sicherzustellen. 
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4 Aufgaben 

Die Maison Relais nimmt als non-formale Bildungseinrichtung eine zentrale Rolle in der 

Betreuung und Förderung der anvertrauten Kinder ein. Dabei steht die individuelle Biografie 

jedes Kindes im Mittelpunkt der pädagogischen Arbeit. Jedes Kind bringt seine eigenen 

Anlagen, Interessen, Bedürfnisse und Befindlichkeiten mit, die es aktiv in den Alltag einbringt. 

Der natürliche Entdeckerdrang der Kinder, ihr Wunsch, die Welt zu erforschen, Neues 

auszuprobieren und sich selbst und ihre Umwelt besser kennenzulernen, ist die Grundlage für 

ihr Lernen und ihre Entwicklung. Da Kinder auf eine unterstützende und sichere Umgebung 

angewiesen sind, tragen die pädagogischen Fachkräften eine besondere Verantwortung. Sie 

gestalten nicht nur eine sichere Umgebung, sondern schaffen Räume, die zur aktiven 

Auseinandersetzung und zum selbstständigen Lernen einladen. Dabei geben sie gezielte 

Anregungen und bieten Hilfestellungen an, beobachten die Kinder genau und fördern sie 

individuell. Sie zeigen Interesse an den Bedürfnissen und Lernfortschritten der Kinder und 

trauen ihnen zu, selbst Verantwortung zu übernehmen und eigene Wege des Lernens zu 

finden. So wird die pädagogische Umgebung zu einem lebendigen Lern- und Erfahrungsraum, 

der altersgerecht und einladend gestaltet ist. 

Neben der Erfüllung grundlegender Bedürfnisse nimmt das freie Spiel eine zentrale Stellung 

im Alltag ein. Es ermöglicht den Kindern, ihren eigenen Rhythmus zu finden und sich ohne 

äußeren Druck zu entfalten. Das Spiel ist dabei nicht nur eine Freizeitbeschäftigung, sondern 

ein wichtiger Lernprozess. Durch das freie und oft gemeinschaftliche Spiel lernen die Kinder, 

ihre sozialen Kompetenzen auszubauen, mit anderen zu kooperieren, Konflikte zu lösen und 

gemeinsam neue Ideen zu entwickeln. Dieser Prozess der Co-Konstruktion, bei dem Kinder 

mit- und voneinander lernen, führt zu nachhaltigen Lernerfahrungen und einer tiefen 

Kompetenzentwicklung. 

Kompetenzen werden in diesem Kontext als ein Zusammenspiel von Wissen, Können, 

Routinen und innerer Motivation verstanden. Sie bilden die Grundlage dafür, dass Kinder 

Handlungen situationsgerecht und verantwortungsbewusst ausführen können. Die Maison 

Relais ist verantwortlich dafür, den Kindern einen Rahmen zu bieten, in dem sie diese 

Kompetenzen in ihrem eigenen Tempo und nach ihren individuellen Voraussetzungen 

entfalten können. Kompetenzorientierte Bildungsarbeit richtet sich an den Stärken und 

Ressourcen der Kinder aus und schafft vielfältige Möglichkeiten zum Lernen und zur 

Erfahrung. Nur durch das Zusammenwirken von Motivation, vorhandenen Kenntnissen und 

Fertigkeiten, können Kinder Urteils- und Handlungsfähigkeit entwickeln und sich aktiv und 

selbstbestimmt in Gemeinschaften einbringen. 
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Darüber hinaus ist die Öffnung nach außen ein wichtiger Bestandteil der pädagogischen 

Praxis. Lernorte außerhalb der Maison Relais werden gezielt gesucht und genutzt, um den 

Kindern neue Erfahrungsräume zu eröffnen. Diese Erfahrungen außerhalb der gewohnten 

Umgebung fördern die Entwicklung von Flexibilität und erweitern den Horizont der Kinder. 

Ausflüge, Besuche von kulturellen und naturräumlichen Lernorten sowie Begegnungen mit 

unterschiedlichen sozialen Gruppen tragen dazu bei, dass Kinder vielfältige Eindrücke 

sammeln und ihre Kompetenzen in neuen Kontexten erproben können. 

Die Kompetenzentwicklung in der Maison Relais gliedert sich in verschiedene Bereiche, die 

eng miteinander verbunden sind und sich gegenseitig ergänzen. Die Individualkompetenz, die 

mit „Ich kann“ beschrieben wird, basiert auf dem Aufbau von Selbstvertrauen, Eigeninitiative 

und einem positiven Selbstbild. Kinder lernen, auf ihre Fähigkeiten zu vertrauen, sich 

Herausforderungen zu stellen und diese realistisch einzuschätzen. Dabei ist die Möglichkeit, 

sich von klein auf selbstbestimmt einzubringen und Entscheidungen zu treffen, unerlässlich 

für die Entwicklung von Selbstständigkeit und eigenverantwortlichem Handeln. 

Die Sozialkompetenz, ausgedrückt in „Ich, Du, Wir“, umfasst die Fähigkeit, in 

unterschiedlichen sozialen Situationen angemessen und verantwortungsvoll zu handeln. 

Kinder lernen, Teil einer Gemeinschaft zu sein, Regeln zu akzeptieren und aktiv 

Verantwortung für sich und andere zu übernehmen. Sie entwickeln Empathie, 

Kommunikationsfähigkeit und Kooperationsbereitschaft, die ihnen helfen, Beziehungen 

aufzubauen und zu pflegen. Dabei wird die konstruktive Auseinandersetzung mit Normen und 

Konflikten als wichtiger Teil sozialer Entwicklung verstanden. 

Die Fachkompetenz, die mit „Ich weiß“ beschrieben wird, bezieht sich auf das Verstehen von 

Begriffen, Zusammenhängen und Konzepten sowie die Anwendung dieses Wissens in 

verschiedenen Situationen. Kinder werden ermutigt, neugierig zu sein, Fragen zu stellen und 

kreative Lösungen zu finden. Fachkompetenz zeigt sich vor allem im praktischen Umgang mit 

Materialien und beim aktiven Erkunden der Umwelt. 

Eng verbunden mit der Fachkompetenz ist die Methodenkompetenz, zusammengefasst unter 

„Ich weiß wie“. Sie umfasst die Fähigkeit, Problemlösungen zu entwickeln, selbstständig zu 

reflektieren, vernetzt zu denken und Lernmethoden anzuwenden. Durch Experimente und den 

Umgang mit verschiedensten Materialien erwerben die Kinder Arbeitstechniken und 

Strategien, die ihnen helfen, Lernprozesse eigenständig zu steuern. Gleichzeitig lernen sie, 

ihr eigenes Verhalten zu beobachten, zu hinterfragen und anzupassen, um erfolgreich und 

effektiv zu lernen. 

Die Metakompetenz, verstanden als „Ich weiß, was ich kann“, entwickelt sich durch die 

zunehmende Reflexionsfähigkeit. Kinder lernen, ihre eigenen Stärken und Schwächen 
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realistisch einzuschätzen und erkennen, welche Kompetenzen sie bereits gut beherrschen 

und welche sie noch weiterentwickeln können. Diese Fähigkeit zur Selbsteinschätzung stärkt 

ihr Selbstbewusstsein und ihre Fähigkeit, neue Herausforderungen anzunehmen und 

erfolgreich zu meistern. 

Zusammenfassend trägt die pädagogische Arbeit der Maison Relais dazu bei, die individuelle 

Entwicklung der Kinder umfassend zu fördern und ihnen einen sicheren Rahmen zu bieten, in 

dem sie selbstbestimmt und -bewusst wachsen können. Die gezielte Unterstützung in den 

unterschiedlichen Kompetenzbereichen stellt sicher, dass Kinder auf ihrem Weg zu 

eigenständigen und verantwortungsbewussten Persönlichkeiten begleitet werden. Die Arbeit 

orientiert sich dabei stets an den Bedürfnissen und Potenzialen der Kinder und versteht 

Bildung als ganzheitlichen Prozess, der weit über das Vermitteln von Wissen hinausgeht. 
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5 Umsetzung der pädagogischen Orientierung 

Das pädagogische Umfeld und die Rahmenbedingungen haben einen entscheidenden 

Einfluss auf die Entwicklung und das Wohlbefinden von Kindern. Dazu zählen nicht nur die 

räumliche Gestaltung und die bereitgestellten Spiel- und Lernmaterialien, sondern auch die 

Struktur der Gruppen und der soziale Umgang miteinander. Offene und altersgerechte 

Materialien fördern die Kreativität und Selbstständigkeit, während eine klare Gruppenstruktur 

und sinnvolle Regeln den Kindern Orientierung und Sicherheit bieten. Im Zusammenspiel all 

dieser Elemente entsteht eine lernfördernde und unterstützende Umgebung, die es den 

Kindern ermöglicht, sich ganzheitlich zu entfalten und soziale Kompetenzen zu entwickeln. 

Dieses Kapitel beleuchtet die wesentlichen Grundlagen für eine solche Umgebung und zeigt 

auf, wie Kinder in ihrer Entwicklung bestmöglich begleitet werden können. 

 

5.1 Bildungsverständnis 

Neben einer modernen und lebensweltorientierten Pädagogik wird besonderer Wert auf eine 

qualitativ hochwertige und lebendige Pädagogik gelegt, die dem Entwicklungsstand der 

Kinder entspricht. Ziel ist es, die Bedingungen so zu gestalten, dass sich Kinder in der 

Gesellschaft wohlfühlen, Geborgenheit erfahren, gute Bildungsvoraussetzungen erhalten, 

Selbstbewusstsein entwickeln und Glück empfinden können. Kinder sind aktive Gestalter ihrer 

eigenen Entwicklungs- und Bildungsprozesse. Bildung findet von Anfang an statt und bezieht 

sich stets auf die individuellen Erfahrungen der Kinder. Bereits von Geburt an besitzen Kinder 

ein Bedürfnis, ihre Umwelt zu entdecken und mitzugestalten. Lernen und Weiterentwicklung 

geschehen durch eigenes Handeln und werden von Bezugspersonen begleitet und gefördert. 

Unabhängig von Herkunft, Hautfarbe, Religion oder Geschlecht hat jedes Kind das Recht auf 

Bildung, Erziehung und Betreuung. Pädagogische Angebote ermöglichen es den Kindern, ihre 

eigenen Themen zu bearbeiten und sich mit ihren individuellen Interessen, Wünschen und 

Bedürfnissen auseinanderzusetzen. Dabei werden sie auf anregende Weise herausgefordert. 

Jedes Kind bringt eine persönliche Lebensgeschichte, eine eigene Familienkultur und 

unterschiedliche Lebensbedingungen mit, die Respekt und Anerkennung verdienen. Es hat 

das Recht, in seiner Individualität ernst genommen und wertgeschätzt zu werden. Kinder 

möchten lachen, toben, staunen, singen und sich begeistern. 

Im pädagogischen Handeln wird besonders Wert auf Individualisierung und Differenzierung 

gelegt, um der Vielfalt der Kinder gerecht zu werden. Diversität, Inklusion und 

Mehrsprachigkeit sind zentrale Prinzipien, die den Bildungsprozess bereichern und alle Kinder 

gleichermaßen einbeziehen. 
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Bildung wird dabei als ein ganzheitlicher Prozess verstanden, der Spielen und Lernen, 

Beobachten und Wahrnehmen sowie Zutrauen und Vertrauen umfasst. Offenheit und 

Transparenz bilden die Grundlage dieses Ansatzes. 

Als Maison Relais bietet die Einrichtung einen Raum non-formaler Bildung, in dem Kinder die 

Freiheit haben, sich eigenständig zu entfalten. Die Merkmale non-formaler Bildung spiegeln 

sich in Freiwilligkeit, Offenheit und Partizipation wider. Subjektorientierung, entdeckendes und 

prozessorientiertes Lernen fördern ein partnerschaftliches Miteinander, das auf Beziehung 

und Dialog basiert. Ziel ist es, Autonomie und Selbstwirksamkeit der Kinder zu stärken und 

ihnen damit nachhaltige Kompetenzen zu vermitteln. 

Dieser Rahmen ermöglicht es Kindern, ihre Freizeit aktiv mitzugestalten, ihre Interessen durch 

Spiel, Spaß und Entspannung zu verfolgen und sich in ihrem eigenen Rhythmus 

weiterzuentwickeln. Das Bildungsverständnis basiert auf dem Bild vom Kind: Kinder wollen 

sich aktiv mit all ihren Sinnen und bisherigen Erfahrungen einbringen und gemeinsam mit 

anderen die Welt entdecken. Durch Übernahme von Verantwortung und Selbstbestimmung 

lernen Kinder, ihre Fähigkeiten einzuschätzen sowie ihre Bedürfnisse zur richtigen Zeit zu 

äußern und zu befriedigen. Die Erziehenden in der Maison Relais bieten eine sichere 

Umgebung, zeigen Interesse am Tun der Kinder, vertrauen ihren Fähigkeiten und gestalten 

die Umwelt spielerisch anregend. Spielen und Lernen sind untrennbar miteinander verbunden.  

 

5.2 Bild vom Kind 

Jedes Kind folgt einem inneren Entwicklungsplan, der seinem individuellen Rhythmus 

entspricht. Wie Maria Montessori einst beschrieb: „Das Kind als Baumeister seiner selbst.“7 

Dabei braucht das Kind vor allem eine unterstützende Umgebung, die vom Erwachsenen 

behutsam gestaltet und mit Geduld begleitet wird. Es geht darum, den Raum zu schaffen, in 

dem das Kind selbst initiierte Entwicklungsschritte frei und ohne Druck gehen kann. 

Grundlage für das Bild vom Kind ist, dass seine körperlichen Bedürfnisse befriedigt sind. Das 

Wahrnehmen und Respektieren der physischen und seelischen Grundbedürfnisse sowie der 

Schutz vor Gefahren sind unverzichtbar. Für eine gesunde Persönlichkeitsentwicklung im 

institutionellen Rahmen ist eine stabile und vertrauensvolle Beziehung zu den Erwachsenen 

essentiell. Wie Bowlby beschreibt: „Die allgemeine Vorstellung einer sicheren Basis besteht 

darin, dass die Anwesenheit einer vertrauten Bezugsperson dem […] Kleinkind ein Gefühl der 

                                                 

7 Sauer, Ingrid & Strecker, Christine (2024). Montessori-Pädagogik leicht umgesetzt. Online unter: 

https://www.google.lu/books/edition/Montessori_P%C3%A4dagogik_leicht_umgesetzt/u-
llEAAAQBAJ?hl=de&gbpv=1, S. 19. 

https://www.google.lu/books/edition/Montessori_P%C3%A4dagogik_leicht_umgesetzt/u-llEAAAQBAJ?hl=de&gbpv=1
https://www.google.lu/books/edition/Montessori_P%C3%A4dagogik_leicht_umgesetzt/u-llEAAAQBAJ?hl=de&gbpv=1
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Sicherheit bietet, auf dessen Grundlage das Kind seine Umwelt erforschen kann und dadurch 

allgemein Wissen und Kompetenzen erwirbt.“8 Durch verlässliche Bezugspersonen, die durch 

wiederkehrende Rituale und beständige Handlungen Sicherheit vermitteln, entsteht Vertrauen 

und Geborgenheit. 

Jedes Kind wird als eigenständiges Individuum mit Neugier, Kompetenz und einzigartigem 

Potenzial wahrgenommen und genau dort abgeholt, wo es steht. Kinder entwickeln sich zu 

unverwechselbaren Persönlichkeiten. Ihnen steht das Recht zu, mitzuwirken, mitzubestimmen 

und sich einzubringen, sei es durch das Aufstellen gemeinsamer Regeln, die freie 

Mitgestaltung von Angeboten oder die Gestaltung der Umgebung. Dabei bietet ein klar 

definierter Rahmen mit festen Regeln und Grenzen Orientierung und Sicherheit. 

Kinder haben vielfältige Bedürfnisse, die ihnen helfen, ihre Persönlichkeit in ihrem eigenen 

Tempo innerhalb der Gesellschaft zu entfalten. Sie brauchen die Möglichkeit, sich 

selbstbewusst und eigenständig mitzuteilen. Dafür sind klare Strukturen und Grenzen in einer 

stabilen, unterstützenden Gemeinschaft unerlässlich, in der ein kontinuierlicher und 

zusammenhängender Entwicklungsprozess gewährleistet wird. Wie Erich Kästner formulierte: 

„Nur wer erwachsen wird und ein Kind bleibt, ist ein Mensch.“9 Das Kind soll sich mit Freude, 

Fantasie, Kreativität und Bewegungsfreude erleben und sich selbstbestimmt weiterentwickeln 

können. Es braucht Anerkennung, Lob und Liebe für seine Erkenntnisse und Fortschritte, 

ohne Angst haben zu müssen, seine Gefühle offen zu zeigen. 

Kinder sind sensible, liebevolle und aufmerksame Wesen, die in ihren Stärken gefördert 

werden sollten, um eine bestmögliche Entwicklung zu ermöglichen. In diesem Sinne gilt das 

berühmte Zitat von Khalil Gibran: „Solange Kinder klein sind, gib ihnen Wurzeln, wenn sie 

größer werden, schenk' ihnen Flügel.“10 

 

 

 

                                                 

8 Siegler, Robert; Eisenberg, Nancy; DeLoache, Judy; Saffran, Jenny (2016). Entwicklungspsychologie im 
Kindes- und Jugendalter. 4. Auflage. Hrsg. Sabina Pauen. Berlin / Heidelberg: Springer Verlag, S. 400. 
9 Kästner, Erich (2016). Wer Kind bleibt, ist ein Mensch. (Sylvia List [Hrsg.]) Zürich: Atrium Verlag AG. 
10 Schielicke, Gundula Dorothea (2018). Leichter lernen, handeln, leben: Motivation und Evolution. Norderstedt: 

BoD – Books on Demand. Online unter: 
https://www.google.lu/books/edition/Leichter_lernen_handeln_leben/of51DwAAQBAJ?hl=de&gbpv=1&dq=Solang
e+Kinder+klein+sind,+gib+ihnen+Wurzeln,+wenn+sie+gr%C3%B6%C3%9Fer+werden,+schenk%27+ihnen+Fl%
C3%BCgel.%E2%80%9C&pg=PA315&printsec=frontcover, S. 315. 

https://www.google.lu/books/edition/Leichter_lernen_handeln_leben/of51DwAAQBAJ?hl=de&gbpv=1&dq=Solange+Kinder+klein+sind,+gib+ihnen+Wurzeln,+wenn+sie+gr%C3%B6%C3%9Fer+werden,+schenk%27+ihnen+Fl%C3%BCgel.%E2%80%9C&pg=PA315&printsec=frontcover
https://www.google.lu/books/edition/Leichter_lernen_handeln_leben/of51DwAAQBAJ?hl=de&gbpv=1&dq=Solange+Kinder+klein+sind,+gib+ihnen+Wurzeln,+wenn+sie+gr%C3%B6%C3%9Fer+werden,+schenk%27+ihnen+Fl%C3%BCgel.%E2%80%9C&pg=PA315&printsec=frontcover
https://www.google.lu/books/edition/Leichter_lernen_handeln_leben/of51DwAAQBAJ?hl=de&gbpv=1&dq=Solange+Kinder+klein+sind,+gib+ihnen+Wurzeln,+wenn+sie+gr%C3%B6%C3%9Fer+werden,+schenk%27+ihnen+Fl%C3%BCgel.%E2%80%9C&pg=PA315&printsec=frontcover
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5.3 Rollenverständnis der pädagogischen Fachkräfte 

Die pädagogischen Fachkräfte begleiten die Kinder auf ihrem Weg und unterstützen sie dabei, 

ihren Platz in der Gruppe und in der Gesellschaft zu finden. Sie sind aufmerksam, hören genau 

zu, zeigen echtes Interesse und nehmen die Themen auf, die die Kinder beschäftigen. 

Gemeinsam mit den Kindern werden diese Themen in Angeboten, bei der Gestaltung der 

Räume oder in Gesprächskreisen weiterverfolgt. 

Dank ihres Fachwissens über die kindliche Entwicklung sowie durch sorgfältige Beobachtung 

und Dokumentation erkennen die Pädagogen, wann und in welcher Form die Kinder in 

Entscheidungen einbezogen werden können. Sie nehmen die individuellen Bedürfnisse der 

Kinder wahr, respektieren sie und reagieren darauf. Eine Atmosphäre, in der sich die Kinder 

wohlfühlen, mit Raum zum Entdecken, Spielen und zur Rückzugsmöglichkeit, wird 

geschaffen. Die Erziehenden übernehmen eine wichtige Rolle als Bezugspersonen und 

vermitteln den Kindern Sicherheit, Schutz und Geborgenheit. Sie bauen vertrauensvolle 

Bindungen auf, die von einer wertschätzenden Haltung und einem offenen Dialog geprägt 

sind. So können die Kinder ihre Gedanken und Gefühle mitteilen, sich anvertrauen und 

Vertrauen entwickeln. 

Die pädagogischen Fachkräfte fungieren als Vorbilder: Die Kinder orientieren sich an ihrem 

Verhalten, daran, wie sie anderen Menschen begegnen, wie sie sprechen, wie sie Regeln 

umsetzen und wie sie mit Materialien sorgfältig umgehen. Als Partner und Ko-Konstrukteur 

gestalten sie gemeinsam mit den Kindern Lernprozesse. Dabei wird zusammen mit den 

Kindern und der Gruppe geforscht, entdeckt und Wissen verarbeitet. Der Austausch 

ermöglicht den Kindern, neue Erkenntnisse zu gewinnen und sich gegenseitig anzuregen. 

Interessen und Fähigkeiten der Kinder fließen aktiv in den Lernprozess ein, der im ko-

konstruktiven Miteinander stattfindet. 

Die Pädagogen und Pädagoginnen arbeiten eng mit allen Bildungspartnern zusammen, 

Eltern, Schulen, Vereinen und externen Fachkräften, wobei das Wohl und die Entwicklung der 

Kinder stets im Mittelpunkt stehen. 

„Die Aufgabe der Umgebung ist nicht das Kind zu formen, sondern ihm zu erlauben, sich zu 

offenbaren.“11 Dieses Zitat von Montessori bringt das zentrale pädagogische Verständnis der 

Umgebung der Kinder auf den Punkt: Die Umgebung soll nicht als ein Werkzeug zur 

Verformung oder strikten Anleitung des Kindes dienen, sondern vielmehr als ein 

unterstützender Raum, der dem Kind ermöglicht, seine individuellen Fähigkeiten, Interessen 

                                                 

11 Sauer, Viola (2012). Kollektivität versus Individualität: Ist Heterogenität eine Belastung oder Chance für den 
Unterricht? Hamburg: Diplomica Verlag, S. 72. 
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und Persönlichkeitsmerkmale zu entfalten. Die Aufgabe der Pädagogik besteht darin, 

Bedingungen zu schaffen, in denen das Kind seine eigene Entwicklung selbstbestimmt und in 

seinem eigenen Tempo entdecken kann. 

 

5.4 Rahmenbedingungen für die Bildungsprozesse 

Eine vielfältige und anregende Ausstattung der Funktionsbereiche mit strukturierten und 

unstrukturierten Spiel- und Naturmaterialien fördert entdeckende und kreative Spiel- und 

Lernprozesse. Die Materialien orientieren sich an den Entwicklungsständen der Kinder, sind 

frei zugänglich, übersichtlich angeordnet und befinden sich in einem gepflegten Zustand. 

Zudem spiegeln sie die ethnische und kulturelle Vielfalt wider. 

Das Umfeld der Einrichtung wird so gestaltet, dass sich Kinder und Eltern gleichermaßen 

wohlfühlen. Die Zusammenarbeit mit den Eltern wird als essentiell angesehen, weshalb eine 

enge Kooperation zum Wohle der Kinder gepflegt wird. Die Gruppenräume sind in 

verschiedene, flexibel gestaltbare Spielbereiche unterteilt. Die vorhandene Menge an 

Spielmaterial ermöglicht es den Kindern, ihren individuellen Interessen nachzugehen und regt 

sie zum Spielen und Lernen an. 

Im Alltag erhalten die Kinder vielfältige Möglichkeiten, eigene Entscheidungen zu treffen und 

ihren Interessen nachzugehen. Sie können frei wählen, ob sie an Angeboten teilnehmen 

möchten, und entscheiden selbst, was und wie viel sie beim Mittagessen essen möchten. 

Ebenso ist die Teilnahme an der Hausaufgabenbetreuung freiwillig, wobei den Kindern die 

Vorteile transparent gemacht werden. 

Offenheit gegenüber anderen Kulturen, Traditionen und Religionen ist ein zentraler 

Bestandteil des pädagogischen Verständnisses. Die Einrichtung zeigt sich nach außen 

aufgeschlossen und arbeitet mit anderen Institutionen, Vereinen und Organisationen 

zusammen. Über verschiedene Aktivitäten werden den Kindern Bräuche und Traditionen 

nähergebracht. 

Die Beteiligung der Kinder an Entscheidungen wird aktiv gefördert. Sie werden ermutigt, 

eigene Meinungen zu bilden, ihre Ideen einzubringen und Verantwortung zu übernehmen. 

Gemeinsam werden Regeln und Rituale entwickelt, die ein gutes Zusammenleben 

ermöglichen. 

Die pädagogischen Angebote orientieren sich an den individuellen Bedürfnissen, Interessen 

und Entwicklungsschritten der Kinder. Die Fachkräfte beobachten die Kinder aufmerksam, 

begleiten sie in ihrem Lernprozess und unterstützen sie bei Bedarf. Kindern wird ausreichend 
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Freiraum gegeben, um ihre Umwelt selbstständig zu erforschen und aktiv zu erleben. Das 

aktive Tun ist Grundlage nachhaltigen Lernens. 

Das Lernen findet im Dialog und partnerschaftlich statt: Kinder und pädagogische Fachkräfte 

entdecken gemeinsam neue Themen und lernen voneinander. Die pädagogischen Fachkräfte 

fördern die Entwicklung von Selbstständigkeit und Selbstwirksamkeit, indem sie die Kinder 

unterstützen, ihren Alltag eigenverantwortlich zu gestalten und eigene Entscheidungen zu 

treffen, sei es beim An- und Ausziehen, beim Aufräumen oder bei der Wahl der Spielpartner 

und Spielmaterialien. 

 

5.5 Gruppenstrukturen 

Von 6:30 bis 8:00 Uhr beginnen alle Kinder gemeinsam in einem Gruppenraum, um einen 

ruhigen und sozialen Start in den Tag zu ermöglichen. Je nach Anzahl der Kinder in der 

Frühschicht werden diese bei ansteigender Kinderzahl aufgeteilt. Précoce und Cycle 1 werden 

gemeinsam in einem Raum betreut. Die älteren Kinder aus dem Cycle 2, 3 und 4 sind in einem 

anderen Raum untergebracht. Diese Aufteilung gewährleistet eine altersgerechte Betreuung 

und schafft gleichzeitig überschaubare Gruppen, die den Bedürfnissen der Kinder gerecht 

werden. 

Sobald an schulfreien Tagen mehrere Kinder angekommen sind, erfolgt meist gegen 8 Uhr 

die weitere altersgerechte Einteilung in die jeweiligen Cycle. Somit können die pädagogischen 

Angebote und Aktivitäten optimal auf die Entwicklungsstufen der Kinder abgestimmt werden. 

Am Ende des Tages, ab 18:00 Uhr, kommen alle Cycle wieder zusammen. 

Die räumliche Nähe der Gruppen ermöglicht einen flexiblen Austausch zwischen den 

Erziehern und schafft zugleich eine überschaubare und sichere Umgebung für die Kinder. 

Die Gruppenräume sind altersgerecht gestaltet, wobei die Bedürfnisse der jüngeren Kinder, 

die ruhigere Rückzugsorte benötigen, ebenso berücksichtigt werden wie die Anforderungen 

der älteren Kinder, die kreative und eigenständige Aktivitäten bevorzugen. Innerhalb der Cycle 

können die Kinder sich ihren Gruppenraum wählen, in dem sie Spielen möchten, da die 

Räume sich in ihren Funktionsbereichen ergänzen. Die räumliche und organisatorische 

Struktur unterstützt somit sowohl die individuelle Förderung als auch das 

Gemeinschaftsgefühl innerhalb der Einrichtung. 
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5.6 Räumlichkeiten 

Die Rahmenbedingungen haben einen entscheidenden Einfluss auf die Bildungsprozesse von 

Kindern. Sie benötigen Räume, in denen sie ihre Interessen entfalten, Bedürfnisse ausleben 

und ihre Erfahrungen reflektieren können. Deshalb sind in den Gruppen verschiedene 

Funktionsbereiche eingerichtet, die den Kindern frei zugänglich sind und ihnen ermöglichen, 

ihren Alltag eigenständig zu gestalten. 

Wie Maria Montessori betont: „Das Spiel ist die Arbeit des Kindes.“12 Im Rollenspielbereich 

wird die Fantasie der Kinder angeregt. Sie können sich verkleiden und Alltagssituationen mit 

Spielutensilien nachspielen, etwa mit Puppen, Kinderwagen oder Arztkoffern. Das 

Nachspielen hilft ihnen, sich mit der Erwachsenenwelt auseinanderzusetzen, Erlebnisse zu 

verarbeiten und Ängste zu bewältigen. Dabei lernen sie soziale Regeln, Empathie und 

Sprache, zentrale Fähigkeiten für ihr Zusammenleben. 

Im Baubereich können Kinder mit Bausteinen und Konstruktionsmaterialien ihrer Kreativität 

freien Lauf lassen. Hier erleben sie, dass sie ihre Umwelt aktiv mitgestalten können. Durch 

eigenes Tun erfahren sie physikalische Zusammenhänge und sammeln soziale Erfahrungen 

im gemeinsamen Bauen. Dabei gilt Konfuzius’ Weisheit: „Ich höre und ich vergesse. Ich sehe 

und ich erinnere mich. Ich tue und ich verstehe.“13 Kinder lernen vor allem durch Handeln – 

bauen, ausprobieren, scheitern und wieder neu beginnen. 

Der Ruhebereich ist ein Rückzugsort, an dem Kinder sich ausruhen und Kraft tanken können. 

Ein gesunder Wechsel von Aktivität und Ruhe fördert ihr Wohlbefinden und ermöglicht es 

ihnen, sich mit neuer Energie ihren Entdeckungen zuzuwenden. In der Nähe finden sie 

Bücher, die sie unabhängig von Sprache oder kulturellem Hintergrund ansprechen. Wie das 

Sprichwort sagt: „Bilder sagen mehr als tausend Worte.“ Bücher unterstützen die Kinder darin, 

Alltagserfahrungen sprachlich zu verarbeiten und ihre Welt besser zu verstehen. 

Im Kreativbereich finden die Kinder vielfältige Materialien, um ihre Fantasie auszuleben – von 

Naturmaterialien über Farben bis hin zu Modelliermassen. Das kreative Gestalten fördert 

motorische Fähigkeiten und Konzentration und ermöglicht es den Kindern, stolz eigene 

„Kunstwerke“ zu schaffen. 

Der Forscherbereich lädt Kinder dazu ein, die Natur mit Lupen, Mikroskopen und weiteren 

Geräten zu entdecken und eigene Experimente durchzuführen. Durch aktives Forschen 

erweitern sie ihr Verständnis für die Umwelt und lernen wissenschaftliches Denken kennen. 

                                                 

12 Woolfolk, Anita; Schönpflug, Ute (2008). Pädagogische Psychologie. München: Pearson Studium – Psychologie, 
S. 62. 
13 Thonemann, Ulrich (2010). Operations Management - Konzepte, Methoden und Anwendungen. 2., aktualisierte 
Aufl. München [u. a.]: Pearson Studium, S. 22. 
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Die motorische Entwicklung wird durch regelmäßige Bewegung in der nahegelegenen 

Turnhalle sowie auf dem Außengelände mit vielfältigen Spiel- und Bewegungsmöglichkeiten 

gefördert. Neu hinzugekommen ist ein Bewegungsrollwagen, der draußen eingesetzt wird. 

Dieser mobile Wagen erweitert die Möglichkeit, Kinder zu vielfältiger körperlicher Betätigung 

anzuregen und ihre motorischen Fähigkeiten spielerisch zu stärken. 

In der didaktischen Küche lernen die Kinder spielerisch die Zubereitung von Speisen sowie 

Hygieneregeln kennen. Dabei üben sie selbstständiges Arbeiten und Alltagshandlungen ein. 

 

5.7 Spiel- und Lernmaterialien 

Wie im Bildungsrahmenplan des Ministeriums beschrieben, sind Spiel- und Lernmaterialien 

wichtige Mittel, um Kinder in unterschiedlichen Entwicklungsphasen gezielt zu fördern. Dabei 

ist es entscheidend, dass die Materialien frei zugänglich sind, sodass die Kinder sich 

selbstständig Spielsachen aus offenen Regalen und Kisten holen können.  

Das Zitat von Astrid Lindgren „[W]enn man genügend spielt, so lange man klein ist, dann trägt 

man Schätze mit sich herum, aus denen man später sein ganzes Leben lang schöpfen kann 

[…]“14 verdeutlicht die große Bedeutung des Spiels für die Entwicklung und das lebenslange 

Lernen der Kinder. 

Eine breite Auswahl an altersgerechten und anregenden Spiel- und Lernmaterialien steht den 

Kindern zur Verfügung und deckt verschiedene Interessenbereiche ab. 

Diese vielfältigen Materialien in den zuvor beschriebenen Räumlichkeiten tragen dazu bei, 

dass Kinder ihre Interessen und Bedürfnisse ausleben, ihre Kreativität entfalten, soziale 

Kompetenzen entwickeln und ihre motorische Entwicklung umfassend gefördert wird. 

 

5.8 Tagesablauf 

Der Tagesablauf in der Einrichtung ist so gestaltet, dass er den Kindern einen verlässlichen 

Rahmen bietet und zugleich ausreichend Raum für individuelle Entfaltung lässt. Durch eine 

klare Struktur, wiederkehrende Rituale und altersgerechte Angebote erhalten die Kinder 

Orientierung und Sicherheit im Alltag. Gleichzeitig werden sie in ihrer Selbstständigkeit 

gestärkt und in ihrer persönlichen, sozialen sowie motorischen Entwicklung begleitet. Der 

                                                 

14 Wunsch, Albert (2018). Mit mehr Selbst zum stabilen ICH! Resilienz als Basis der Persönlichkeitsbildung. 
Berlin / Heidelberg: Springer-Verlag. Online unter: 
https://www.google.lu/books/edition/Mit_mehr_Selbst_zum_stabilen_ICH/nE5aDwAAQBAJ?hl=de&gbpv=1, S. 
290. 

https://www.google.lu/books/edition/Mit_mehr_Selbst_zum_stabilen_ICH/nE5aDwAAQBAJ?hl=de&gbpv=1
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pädagogische Alltag gliedert sich dabei in Zeiten des freien Spiels sowie in gezielt geplante 

Aktivitäten, die sich an den Interessen und Bedürfnissen der Kinder orientieren. Die Kinder 

können selbstbestimmt entscheiden, woran sie teilnehmen. 

Das Freispiel nimmt eine zentrale Rolle im Alltag der Kinder ein, da es ihnen den notwendigen 

Raum und die Zeit bietet, ihre Fantasie und Kreativität ungehindert zu entfalten. Dabei 

übernehmen sie die Verantwortung für die Gestaltung ihres Spiels und wählen eigenständig 

aus mit wem sie spielen, was für die Erprobung sozialer Rollen und das Erleben von 

Gruppenzugehörigkeit von großer Bedeutung ist. Die Autonomie bei der Spielgestaltung 

fördert nicht nur die Selbstständigkeit, sondern auch die Entwicklung von 

Problemlösefähigkeiten und sozialer Kompetenz. Ergänzend zum Freispiel stehen den 

Kindern vielfältige Bildungs- und Erfahrungsangebote zur Verfügung, die sie entsprechend 

ihrer individuellen Interessen und Bedürfnisse wählen können.  

Bei den cycleübergreifenden Aktivitäten, die jeweils dienstags und donnerstags stattfinden, 

werden die Kinder aus Cycle 1 und 2 sowie jene aus Cycle 3 und 4 zusammengeführt. Diese 

Struktur ermöglicht es, aus einer erweiterten Auswahl an Aktivitäten zu wählen und neue 

soziale Kontakte außerhalb der eigenen Stammgruppe zu knüpfen. Gleichzeitig werden 

dadurch Selbstständigkeit, Entscheidungsfähigkeit und die Fähigkeit zur Orientierung in 

wechselnden Gruppen gestärkt. Die Kinder haben somit die Gelegenheit, über ihre gewohnten 

Strukturen hinaus neue Impulse zu erhalten und andere Altersgruppen und Cyclestrukturen 

kennenzulernen. 

Der Tagesablauf ist durch feste Strukturen geprägt, die den Kindern Sicherheit und 

Orientierung bieten. Zu diesen wiederkehrenden Elementen zählen unter anderem 

gemeinsame Mahlzeiten, regelmäßige Freispielphasen, geplante Bildungsangebote, die 

Hausaufgabenbetreuung sowie verbindliche Rituale. Übergänge zwischen den einzelnen 

Tagesabschnitten werden sprachlich angekündigt und bei den jüngeren Kindern durch 

visuelle Hilfsmittel wie Sanduhren oder Piktogramme begleitet. Auf diese Weise wird eine 

klare Orientierung ermöglicht, Unsicherheiten werden reduziert und unnötige Wartezeiten 

vermieden. 

Die pädagogische Tagesstruktur ist so gestaltet, dass sie eine ausgewogene Balance 

zwischen aktiven und ruhigen Phasen gewährleistet. Während aktiven Abschnitten können 

die Kinder ihrem natürlichen Bewegungsdrang nachgehen, sich körperlich betätigen und 

austoben. In ruhigen Phasen wiederum besteht die Möglichkeit, zur Ruhe zu kommen, Bücher 

zu betrachten oder an Achtsamkeitsübungen teilzunehmen. Diese Balance trägt wesentlich 

zum körperlichen und psychischen Wohlbefinden der Kinder bei. 
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Gleichzeitig bleibt innerhalb dieser klaren Struktur ausreichend Flexibilität erhalten, um auf 

individuelle Bedürfnisse sowie spontane Situationen einfühlsam und angemessen reagieren 

zu können. So entsteht ein verlässlicher Rahmen, der sowohl Orientierung als auch Raum für 

persönliche Entwicklung bietet. 

 

5.9 Soziale Lernumgebung 

Die soziale Lernumgebung basiert auf tragfähigen Beziehungen und einem respektvollen, 

wertschätzenden Dialog zwischen Fachkräften und Kindern. Eine stabile und vertrauensvolle 

Bindung gilt als fundamentale Voraussetzung, damit Kinder sich öffnen, soziale Kompetenzen 

entwickeln und sich emotional sicher fühlen können. Eine liebevolle und einfühlsame 

Kommunikation auf Augenhöhe ist dabei ebenso wichtig wie das Angebot von Unterstützung, 

Trost, Anerkennung und Ermutigung. 

Das Klima innerhalb der Gruppe ist maßgeblich für die soziale Lernumgebung. Kindern wird 

ermöglicht, eigene Erfahrungen zu machen, sich an anderen zu orientieren und individuelle 

Bedürfnisse in einer Gemeinschaft auszubalancieren. Durch den Austausch mit Gleichaltrigen 

und Erwachsenen erweitern sie ihr soziales Verständnis, lernen unterschiedliche Sichtweisen 

kennen und festigen ihre Identität innerhalb der Gemeinschaft. Gemeinschaftliche Aufgaben 

wie das Decken und Abräumen der Tische sowie gruppendynamische Spiele und Projekte 

fördern das Zusammengehörigkeitsgefühl und die soziale Verantwortlichkeit. 

Pädagogische Fachkräfte dienen als wichtige Orientierungspersonen, die durch ihr Verhalten, 

ihre Gesprächsführung und ihr Vorbild Kindern Sicherheit geben und die 

gruppendynamischen Prozesse sensibel begleiten. Beobachtungen helfen dabei, 

Gruppendynamiken zu verstehen, Probleme frühzeitig zu erkennen und durch gezielte 

Maßnahmen, wie beispielsweise Cool-Down-Phasen, für den nötigen Ausgleich zu sorgen. 

Neben dem direkten Umgang mit den Kindern umfasst die soziale Lernumgebung auch die 

Bildungspartnerschaft mit den Eltern sowie die Kooperation mit lokalen Institutionen, Vereinen 

und Organisationen. Durch gemeinsame Eltern-Kind-Angebote, Feste und die Einbindung der 

Kinder in örtliche Sport- und Musikvereine sowie die Zusammenarbeit mit Geschäften und 

Einrichtungen der Gemeinde wird die Vernetzung und Teilhabe der Kinder an ihrem sozialen 

Umfeld gestärkt. 
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5.10  Regeln und Grenzen 

Regeln bieten den Kindern Orientierung, Geborgenheit 

und Sicherheit und sind entscheidend für ein 

harmonisches Zusammenleben. Sie strukturieren den 

Tagesablauf und unterstützen die Kinder dabei, sich in 

der Gemeinschaft zurechtzufinden. Gemeinsam mit den 

Kindern erarbeiten die Erzieher die Gruppenregeln. Diese 

werden bewusst positiv formuliert, um die Motivation und 

das Wohlbefinden der Kinder zu fördern. Die Regeln sind 

in den Gruppenräumen, den verschiedenen 

Funktionsbereichen und innerhalb der gesamten 

Einrichtung anschaulich und kindgerecht dargestellt, zum 

Beispiel durch Plakate, sodass sie für alle jederzeit  

verständlich und nachvollziehbar sind. 

Besonders bei den Kindern im Bereich 

Précoce und Cycle 1, die noch nicht lesen 

können, werden die Regeln zusätzlich 

durch Piktogramme verbildlicht, da diese 

für sie verständlicher sind. Die allgemeinen 

Hausregeln der Einrichtung sind zudem im 

„Règlement de collaboration“ verbindlich 

festgehalten. 
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6 Pädagogische Praxis 

6.1 Handlungsfelder 

In der Maison Relais wird großer Wert daraufgelegt, die Handlungsfelder der non-formalen 

Bildung bestmöglich zu berücksichtigen. Dabei fließen Aspekte der pädagogischen 

Orientierung, wie das Bild vom Kind, die Bildungsprinzipien und die Merkmale non-formaler 

Bildung, in die Gestaltung der Handlungsfelder ein. 

Die sieben Handlungsfelder gliedern sich in folgende Bereiche: 

 Emotionen und soziale Beziehungen 

 Werteorientierung, Partizipation und Demokratie 

 Sprache, Kommunikation und Medien 

 Kreativität, Kunst und Ästhetik 

 Bewegung, Körperbewusstsein und Gesundheit 

 Naturwissenschaft und Technik 

 Transitionen 

Planung, Durchführung und Reflexion von Aktivitäten orientieren sich an aktuellen 

wissenschaftlichen Erkenntnissen. Im pädagogischen Alltag werden Gelegenheiten genutzt, 

um Themen aufzugreifen und zu vertiefen, beispielsweise durch Gespräche über alltägliche 

Erlebnisse, durch die Beobachtung naturwissenschaftlicher Phänomene oder durch die 

Förderung eines wertschätzenden Umgangs mit Mehrsprachigkeit. Den Kindern soll die 

Möglichkeit eröffnet werden, Erfahrungen von Selbstwirksamkeit zu sammeln. 

 

6.1.1 Emotionen und soziale Beziehungen 

Kinder sind von Geburt an soziale Wesen, deren Interaktion mit anderen Personen von 

Emotionen geprägt ist. Ihre Emotionen beeinflussen ihre Befindlichkeit, ihre Wahrnehmung, 

ihre Umwelt und ihr Verhalten anderen Menschen gegenüber. Im Schulalter verfügen Kinder 

schon über einen großen Teil an Gefühlen.  Zur emotionalen Kompetenz zählen der Umgang 

mit eigenen Emotionen und den Gefühlen anderer. Wichtige Kompetenzen des Kindes sind, 

sich seinen Gefühlen bewusst zu sein, diese sprachlich auszudrücken und situationsgemäß 

zeigen zu können. Aber auch die Gefühle der anderen zu erkennen, zu verstehen und sich 

mit ihnen auszutauschen. Dadurch, dass die Kinder sich in Peers aufhalten, entwickeln sie 

sozial-emotionale Erfahrungswerte. Es entsteht ein Gefühl von Wohlbefinden und 

Geborgenheit. Es entstehen Freundschaften und es findet ein sozialer Austausch statt, 

wodurch sich die Identität und Persönlichkeit entwickeln. Im Alltag erleben die Kinder eine 
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Vielzahl an Emotionen wie die Freude beim Spielen mit den anderen Kindern oder Traurigkeit 

bei der Verabschiedung der Eltern am Morgen. Das Aufeinandertreffen dieser Gefühle prägt 

das tägliche Miteinander. Im Zusammenleben mit anderen Menschen entstehen immer wieder 

Konflikte. Die Kinder sollen lernen, Konflikte zu erkennen, sich darauf einzulassen und sie 

konstruktiv gemeinsam zu bewältigen. Im Dialog miteinander entwickeln die Kinder ein Gefühl 

von Empathie, Verständnis für die Sichtweise des anderen und die Eigenreflexion. Während 

des gesamten Alltags tauschen sich die Kinder über gewisse Themen und Gefühle aus und 

haben die Gelegenheit ihre sozialen Kompetenzen anzuwenden. In den Funktionsbereichen 

lernen sie sich untereinander zu verständigen, sich gegenseitig zu helfen, zu teilen und 

aufeinander Rücksicht zu nehmen. 

Die Gefühle der Kinder werden beobachtet, es wird zugehört, sie werden aufgefangen und 

ihre Gefühle werden ernst genommen. Durch die Aufteilung der Kinder in Gruppen und in 

verschiedene Räume hat jede Gruppe feste Bezugspersonen, die eine sichere und stabile 

Beziehung zu den Kindern aufbauen. So wissen die Kinder, wem sie sich anvertrauen können. 

In der Maison Relais wird zum Thema Gefühle und Emotionen viel mit den Methoden des 

Cool-Downs gearbeitet. 

 

6.1.2 Werteorientierung, Partizipation und Demokratie 

In der Maison Relais bedeutet Partizipation, dass Kinder aktiv in Entscheidungsprozesse und 

alltägliche Ereignisse einbezogen werden, die sie selbst und das gemeinsame Leben in der 

Einrichtung betreffen. Auf diese Weise lernen sie, ihre Rechte und Pflichten innerhalb einer 

Gemeinschaft wahrzunehmen und verantwortungsvoll zu handeln. 

Die Kinder werden dazu ermutigt, ihre eigenen Ideen, Wünsche und Bedürfnisse zu erkennen 

und auszudrücken. Im Rahmen gemeinsamer Entscheidungsfindung üben sie sich im 

Zuhören, im Eingehen von Kompromissen sowie im respektvollen Austausch 

unterschiedlicher Meinungen und Standpunkte. In Erzähl- oder Gesprächskreisen können die 

Kinder somit beispielsweise Themenvorschläge für den Angebotsplan oder für Ausflüge 

einbringen. Ihre Beiträge werden vom pädagogischen Team ernst genommen und im Rahmen 

der Möglichkeiten umgesetzt. So übernehmen die Kinder Verantwortung und gestalten ihren 

Alltag aktiv mit. 

Auch bei der Raumgestaltung sind die Kinder beteiligt: Sei es bei der Auswahl von Materialien, 

der Einrichtung der Funktionsbereiche oder beim Dekorieren. Beim Mittagessen dürfen sie 

selbst entscheiden, was und wie viel sie essen und mit wem sie am Tisch sitzen möchten. 

Wünsche und Rückmeldungen zum Essen werden gehört und berücksichtigt. Solche Formen 

der Mitbestimmung stärken das Selbstbewusstsein und vermitteln den Kindern: „Meine 
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Meinung zählt, ich werde gehört“. Dadurch entwickeln sie Selbstvertrauen und 

Eigenständigkeit. 

Das Erlebnis „Ich bin richtig und wichtig“ ist für jedes Kind zentral. Partizipation bildet die 

Grundlage jeder demokratischen Gesellschaft, und auch Kinder haben das Recht, beteiligt zu 

werden, ein Recht, das in der UN-Kinderrechtskonvention verankert ist. 

Werte spielen im Alltag der Maison Relais eine bedeutende Rolle. Sie entstehen durch 

Begegnungen, werden im täglichen Miteinander erlebt und gelernt. Werte sind Vorstellungen 

oder Haltungen, die als wichtig und erstrebenswert gelten. Sie geben dem sozialen Handeln 

Orientierung, Stabilität und Halt und begleiten die Kinder auf ihrem Weg in der Gesellschaft. 

Die Beziehung zwischen Pädagogen und Kindern ist geprägt von Wertschätzung, Respekt 

und Vertrauen. Die Kinder werden ernst genommen. Hierbei leben die Erwachsenen Werte 

vor und befinden sich in einer Vorbildfunktion. Kinder beobachten und übernehmen diese 

Werte. Sie zeigen sich nicht nur in Ritualen und Traditionen sondern auch im 

Alltagsgeschehen. In Gesprächsrunden wird gemeinsam mit den Kindern über Werte 

reflektiert und überlegt, wie sie in der Maison Relais sichtbar gemacht werden können, zum 

Beispiel durch gemalte Bilder, selbst verfasste Geschichten oder gemeinsame Projekte. 

Wichtige Werte, die den Kindern mit auf den Weg gegeben werden, sind unter anderem 

Achtung, Respekt, Verantwortungsbewusstsein, Toleranz und Empathie. 

Achtung und Respekt beziehen sich sowohl auf den Umgang mit anderen Menschen als auch 

auf sich selbst und die Umwelt, dazu zählen Tiere, Natur und kulturelle Gegebenheiten. 

Achtung bedeutet, die eigene Person und andere so anzunehmen, wie sie sind, und 

Bedürfnisse zu erkennen und zu achten. Respekt zeigt sich in der Anerkennung der Würde, 

der Fähigkeiten und Leistungen eines jeden Menschen. In der Maison Relais wird dieser 

respektvolle Umgang durch offene Kommunikation, gegenseitiges Zuhören, aufrichtiges 

Interesse und Rücksichtnahme im Alltag gelebt. 

Verantwortungsbewusstsein entwickeln die Kinder, indem sie lernen, für ihr eigenes Handeln 

einzustehen. Sie übernehmen Verantwortung für sich selbst, aber auch für andere Menschen, 

Tiere oder Dinge in ihrer Umgebung. 

Toleranz bedeutet, Menschen unabhängig von Hautfarbe, Herkunft, Religion, Geschlecht oder 

Nationalität mit Offenheit und Wertschätzung zu begegnen. In der Maison Relais setzen sich 

die Kinder mit verschiedenen Kulturen, Lebensweisen und Meinungen auseinander und 

lernen, unterschiedliche Sichtweisen zu akzeptieren. 

Empathie beschreibt die Fähigkeit, sich in andere hineinzuversetzen und deren Gefühle zu 

verstehen. Im Alltag zeigt sich Empathie etwa dann, wenn ein Kind ein anderes tröstet, das 
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sich verletzt hat, oder wenn Kinder im Rollenspiel andere Perspektiven übernehmen und auf 

emotionale Reaktionen reagieren. 

Diese Werte sind fest im pädagogischen Alltag verankert. Sie geben Orientierung, fördern das 

soziale Miteinander und unterstützen die Kinder auf ihrem Weg zu selbstbewussten, 

verantwortungsvollen und mitfühlenden Mitgliedern einer demokratischen Gemeinschaft. 

 

6.1.3 Sprache, Kommunikation und Medien 

Luxemburg ist ein mehrsprachiges Land, in dem Menschen aus unterschiedlichen Ländern 

und Kulturen zusammenleben und ihre Sprachen mitbringen. In der Maison Relais wird die 

sprachliche Vielfalt der Kinder und Familien anerkannt und wertgeschätzt.  

In den Gruppenräumen stehen Bücher in mehreren Sprachen zur Verfügung, sodass Kinder 

die Möglichkeit erhalten, Geschichten auch in ihrer Muttersprache zu lesen oder vorgelesen 

zu bekommen. Während des Freispiels können Gespräche in der jeweiligen Erstsprache 

geführt und in das Spiel integriert werden. Sprache und Kommunikation dienen dem Ausdruck 

von Gedanken und Gefühlen, der Aneignung von Wissen und dem Aufbau sozialer 

Beziehungen. Kinder werden darin unterstützt, sich mitzuteilen und sprachlich aktiv zu 

werden. Gesprächsanlässe im Alltag fördern die Freude am Sprechen und stärken die 

Fähigkeit zur aktiven Teilnahme am Gruppengeschehen. 

Das Zusammenleben in der Maison Relais bietet zahlreiche Gelegenheiten zum Austausch. 

Erlebnisse, Beobachtungen und Gedanken können geteilt und reflektiert werden. Der 

bewusste Umgang mit Sprache hilft Kindern dabei, Probleme anzusprechen und Konflikte 

verbal zu lösen. Wenn in einer Konfliktsituation zum Beispiel durch Worte Klarheit geschaffen 

wird, entsteht das Bewusstsein dafür, dass Kommunikation ein wirksames Mittel zur 

Konfliktlösung darstellt. 

Zur gezielten Sprachförderung werden pädagogische Angebote bereitgestellt. Insbesondere 

die Gruppenräume mit Rollenspielschwerpunkt, sind mit vielfältigen Materialien ausgestattet, 

die zur sprachlichen Interaktion anregen. Dazu gehören beispielsweise Spieltelefone, 

Computer oder Handpuppen. Auch ruhige Bereiche mit Sofas, Kissen und Teppichen schaffen 

eine einladende Atmosphäre für Gespräche, gemeinsames Lesen und Verweilen. In diesen 

Bereichen finden sich Sach- und Bilderbücher, Geschichten, Lexika, Comics und Zeitschriften. 

Im Rahmen der Hausaufgabenbetreuung besteht Zugang zu Nachschlagewerken wie 

Wörterbüchern, Lernplakaten und Enzyklopädien. Computer stehen zur Verfügung, wenn 

digitale Recherche oder das Schreiben von Texten erforderlich ist. Medien ermöglichen 

vielfältige Erfahrungsräume. Hörspiele fördern das Vorstellungsvermögen und unterstützen 
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das bildhafte Denken. Gleichzeitig bieten sie eine Möglichkeit, sich mit anderen Sprachen 

vertraut zu machen. Auch digitale Medien wie Radio, Fernseher, Computer, Tablets und 

Mobiltelefone sind Bestandteil der Lebenswelt von Kindern. Der bewusste und reflektierte 

Umgang mit diesen Medien wird gefördert, um Medienkompetenz aufzubauen. Ziel ist es, 

Kindern zu ermöglichen, digitale Inhalte altersgemäß, eigenverantwortlich und kritisch zu 

nutzen. 

 

6.1.4 Ästhetik, Kreativität und Kunst 

Kreativität entfaltet sich durch die Sinne und wird im Alltag durch vielfältige Ausdrucksformen 

wie Basteln, Rollenspiele, Musik, Malerei sowie das Erfinden und Erzählen von Geschichten 

sichtbar. Diese Formen ermöglichen Kindern, Emotionen und Erlebnisse auf persönliche 

Weise zu verarbeiten und eigene Ideen umzusetzen. Dabei stehen individuelle Zugänge zur 

kreativen Tätigkeit und das freie, selbstbestimmte Arbeiten im Vordergrund. 

Beim Gestalten erhalten Kinder die Gelegenheit mit unterschiedlichen Materialien und 

Werkzeugen zu experimentieren. Die Freude am kreativen Prozess und das Erleben des Tuns 

selbst stehen im Mittelpunkt, nicht die Bewertung des fertigen Produkts. Im Kreativraum 

befindet sich eine große Auswahl an Materialien wie Farben, Ton, Gips, Holz oder Metall. 

Auch in den Gruppenräumen stehen vielfältige Materialien wie Papier, Stoff, Wolle oder Perlen 

bereit. Ergebnisse kreativer Arbeiten können auf Magnetwänden, Wäscheleinen oder auf 

Podesten und Regalen präsentiert werden, was die Wertschätzung eigener Werke fördert. 

Beim Experimentieren erhalten Kinder die Möglichkeit, Phänomene aus der Umwelt zu 

erforschen und eigene Fragen durch aktives Tun zu beantworten. Eine sogenannte 

Forscherecke bietet hierzu unter anderem Lupen, Pinzetten und Mikroskope an, die zur 

eigenständigen Auseinandersetzung mit naturwissenschaftlichen Themen einladen. 

Im Bereich des Darstellens nehmen Rollenspiele eine wichtige Rolle ein. Kinder schlüpfen in 

verschiedene Rollen und gestalten gemeinsam Szenen, in denen Erlebtes nachgespielt oder 

Fantasiegeschichten entwickelt werden. Dabei entstehen kreative Spielhandlungen, in denen 

soziale Kompetenzen gefördert und Perspektivwechsel ermöglicht werden. Verkleidungen 

und Requisiten unterstützen die Kinder dabei, eigene Ideen lebendig werden zu lassen. 

Auch das Bauen gehört zum kreativen Prozess. Mit unterschiedlichen Materialien wie 

Bauklötzen, Pappbechern oder Alltagsgegenständen entstehen individuelle Konstruktionen. 

Kinder entwerfen Maschinen, Gebäude oder Fantasieobjekte, die auf Podesten in den 

Bauräumen ausgestellt werden können. Durch das Konstruieren wird nicht nur die Feinmotorik 

geschult, sondern auch das räumliche Denken und die Problemlösefähigkeit gestärkt. 
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Zusätzlich werden regelmäßig kreative Impulse gesetzt, etwa durch die Beschäftigung mit 

Kunstwerken verschiedener Künstler und Maltechniken im Kunstatelier, durch Theaterstücke, 

Puppenspiele, musikalische Angebote, Instrumente oder tänzerische Ausdrucksformen. 

Diese Aktivitäten erweitern den Zugang zu ästhetischen Erfahrungen und unterstützen die 

Entwicklung individueller Ausdrucksformen. 

 

6.1.5 Bewegung, Körperbewusstsein und Gesundheit 

Bewegung ist ein grundlegendes Bedürfnis von Kindern. Sie suchen aktiv nach Möglichkeiten, 

ihren Körper zu erfahren und seine Fähigkeiten zu erkunden. Durch Bewegung drücken sie 

Gefühle aus, treten mit anderen in Kontakt, vergleichen sich, messen ihre Kräfte und lernen 

dabei, die eigenen körperlichen Grenzen zu erkennen und schrittweise zu erweitern. 

Ein weitläufiges Außengelände mit Freiflächen, Hängen und unterschiedlichen Untergründen 

regt zu vielfältigen Bewegungsspielen an. Dort können Geschicklichkeit, Kraft, Ausdauer und 

das soziale Miteinander gefördert werden. Aktivitäten wie Roller fahren oder Hüpfspiele 

schulen Koordination, Reaktionsvermögen und die Wahrnehmung über mehrere Sinne 

hinweg. Auch die Turnhalle auf demselben Gelände steht für Bewegungsaktivitäten zur 

Verfügung. Schon allein die Größe des Raums lädt zur Bewegung ein. Kinder nutzen diese 

Fläche, um sich im geschützten Rahmen frei zu bewegen, zu orientieren und neue 

Bewegungserfahrungen zu sammeln. Die Ausstattung mit Matten, sowie Groß- und 

Kleingeräten ermöglicht Klettern, Springen und Balancieren. 

In der Halle sowie im Außenbereich können Kinder an verschiedenen Bewegungsangeboten 

teilnehmen, die sportliche Spielformen, Geschicklichkeitsübungen, Tanz oder kleine 

Wettkämpfe umfassen. Dabei steht das Erleben des eigenen Körpers im Mittelpunkt. Durch 

diese Erfahrungen entwickeln Kinder ein Bewusstsein für Kraft, Koordination, Ausdauer, 

Schnelligkeit und Beweglichkeit. Veränderungen des Herzschlags, der Atmung oder das 

Schwitzen machen den Körper auf unterschiedliche Weise spürbar. Körpererfahrungen sind 

dabei stets auch Selbsterfahrungen. Das Kind entdeckt, was es selbst bewirken kann, lernt 

persönliche Stärken und Schwächen kennen und entwickelt Vertrauen in die eigenen 

körperlichen Fähigkeiten. 

Die Lasep, die unter Punkt 6.2.4.1 näher beschrieben wird, eröffnet zusätzliche Möglichkeiten, 

verschiedene Sportarten und Bewegungsformen kennenzulernen. Auch die natürliche 

Umgebung rund um die Maison Relais erweitert das Bewegungsspektrum. Der nahegelegene 

Wald, die Wiesen, Hänge, das Seegelände und der Gemeinschaftsgarten bieten zu jeder 

Jahreszeit abwechslungsreiche Bewegungsräume. Die verschiedenen 

Bodenbeschaffenheiten wie Waldboden, Gras, Schnee oder unebene Wege sprechen alle 
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Sinne an, fördern das Körpergefühl und regen die Entwicklung von Ausdauer und 

Gleichgewicht an. 

Der Bewegungsbedarf ist individuell verschieden. Über den Tag verteilt zeigt jedes Kind ein 

unterschiedliches Maß an Energie und Ruhebedürfnis. Ausreichende Rückzugsmöglichkeiten 

ermöglichen es, nach intensiven Bewegungsphasen zur Ruhe zu kommen und Erlebtes zu 

verarbeiten. In jedem Gruppenraum befindet sich ein Ruhebereich, der zum Entspannen und 

Erholen einlädt. Zusätzlich werden gezielt Angebote zur Entspannung gemacht. Dazu zählen 

achtsamkeitsorientierte Aktivitäten, Fantasiereisen oder ruhige Körperwahrnehmungsübun-

gen, die dazu beitragen, innere Ausgeglichenheit zu fördern. 

Gesundheit umfasst neben körperlicher Aktivität auch Ernährung und einen bewussten 

Umgang mit Lebensmitteln. Die Kinder erhalten täglich ausgewogene Mahlzeiten, die auf den 

Empfehlungen des Ernährungskonzepts von Elisabeth basieren. Eine geregelte 

Mahlzeitenfolge sowie das tägliche Angebot von Obst und Gemüse fördern ein gesundes 

Essverhalten. Die Bedeutung ausreichender Flüssigkeitszufuhr wird altersgerecht vermittelt, 

ebenso die Wirkung von Wasser auf den Körper. 

Im Rahmen gezielter Projekte und Aktivitäten erhalten Kinder grundlegendes Wissen über 

gesunde Ernährung. Gemeinsames Backen und Kochen ermöglicht einen praktischen 

Zugang zu Lebensmitteln, deren Zubereitung und zu hygienischem Arbeiten in der Küche. 

Dabei werden verschiedene Nahrungsmittel kennengelernt und der Umgang mit 

Küchenutensilien geübt. Die Verbindung von Bewegung, Körperbewusstsein, Ernährung und 

Entspannung trägt insgesamt zur Förderung eines gesunden Lebensstils bei. 

 

6.1.6 Naturwissenschaft und Technik 

Die Natur stellt ein vielfältiges Lernumfeld dar, das Kinder auf ganzheitliche Weise anspricht. 

Pflanzen, Tiere, Erde, Wasser, Luft und viele weitere Elemente bieten ein breites Feld zum 

Forschen und Entdecken. Durch unmittelbare Naturerfahrungen entstehen ein Gefühl der 

Verbundenheit mit der Umwelt sowie erste Schritte in Richtung eines verantwortungsvollen 

und umweltbewussten Handelns. Im Kontakt mit natürlichen Gegebenheiten lernen Kinder auf 

intuitive Weise grundlegende Zusammenhänge und Gesetzmäßigkeiten kennen. Dabei 

stehen Freude am Beobachten, Fragenstellen, Experimentieren und Erforschen im 

Vordergrund. 

Kinder interessieren sich bereits früh für physikalische, chemische und biologische 

Phänomene. Sie erleben die Natur mit allen Sinnen, spüren den Regen auf der Haut, spielen 

im Matsch, bauen Hütten aus Ästen, beobachten Insekten, klettern auf Bäume, riechen an 
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Kräutern und lauschen den Geräuschen des Waldes. Draußen in der Sandkiste wird gegraben 

und untersucht, wie sich der Boden verändert. Auch in der Forscherecke und im Gruppenalltag 

eröffnen sich zahlreiche Gelegenheiten, naturwissenschaftliche Zusammenhänge zu 

erkunden. 

Im Bereich Bauen und Konstruieren sammeln Kinder vielfältige Erfahrungen im Umgang mit 

technischen und physikalischen Prinzipien. Unterschiedlichste Materialien wie 

Naturmaterialien, Legosteine, Bauklötze oder Schaumstoffelemente stehen bereit. Aus diesen 

entstehen Maschinen, Bauwerke, Flugkörper oder Dominoparcours. Durch das eigenständige 

Konstruieren entwickeln Kinder ein grundlegendes technisches Verständnis, das durch 

alltägliche Beobachtungen, etwa beim Schaukeln oder beim Mitverfolgen einfacher 

Reparaturarbeiten ergänzt wird. Aus diesen praktischen Erfahrungen werden eigene Theorien 

über naturwissenschaftliche Zusammenhänge abgeleitet und weiterentwickelt. 

Umweltbewusstes Verhalten wird durch konkrete Alltagserfahrungen gefördert. Dazu gehört 

die Vermittlung eines verantwortungsvollen Umgangs mit Materialien und Lebensmitteln 

sowie das Kennenlernen funktionierender Mülltrennung. Projekte zu Themen wie Recycling, 

Klimawandel und Umweltschutz ermöglichen eine vertiefende Auseinandersetzung mit 

zentralen ökologischen Fragestellungen. So entwickeln Kinder Schritt für Schritt ein 

Bewusstsein für die Bedeutung von Nachhaltigkeit und Umweltverantwortung im Alltag. 

 

6.1.7 Transitionen 

Der Übergang von einem pädagogischen Abschnitt in den nächsten stellt für Kinder einen 

bedeutenden Entwicklungsschritt dar. Dazu gehören sowohl der Wechsel von der Crèche in 

die Précoce als auch der Übergang von einem Cycle in den nächsten sowie später der Schritt 

vom Cycle 4 ins Lycée. Alle diese Veränderungen gehen mit neuen Anforderungen, 

unbekannten Räumen, anderen Bezugspersonen und veränderten Tagesstrukturen einher. 

Für Kinder bedeutet dies eine Umstellung, die Unsicherheit, aber auch Neugier und 

Lernbereitschaft hervorrufen kann. Eine gelungene Transition stärkt das Selbstvertrauen und 

schafft die Grundlage für ein erfolgreiches Ankommen in der neuen Umgebung. 

Um diese Übergänge möglichst behutsam zu gestalten, erhalten die Kinder eine gezielte 

Eingewöhnungsphase, die sich über mehrere Tage erstreckt. Vor dem offiziellen Start im 

neuen Cycle oder in der Précoce besteht die Möglichkeit, das neue Umfeld kennenzulernen, 

erste Eindrücke zu sammeln und Kontakt zu künftigen Bezugspersonen und Kindern 

aufzubauen. In dieser Phase erleben die Kinder die neue Umgebung zunächst im geschützten 

Rahmen und in Begleitung vertrauter Personen. So können sie sich langsam an neue Abläufe, 

Räume und Anforderungen gewöhnen. 
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Auch beim Übergang vom Cycle 4 ins Lycée wird auf eine angemessene Vorbereitung 

geachtet. In dieser Phase erhalten Jugendliche die Möglichkeit, nicht nur die neue schulische 

Umgebung kennenzulernen, sondern bei Bedarf auch unterstützende außerschulische 

Angebote zu nutzen, etwa im Jugendhaus, ähnlich wie in der Maison Relais, durch 

pädagogisch begleitete Freizeit- und Förderaktivitäten. Diese Angebote tragen dazu bei, den 

Übergang zu erleichtern, Orientierung zu bieten und die soziale sowie persönliche 

Entwicklung weiterhin zu unterstützen. 

Diese vorbereitenden Zeiten sind von großer Bedeutung, um Transitionen kind- 

beziehungsweise jugendgerecht zu gestalten. Sie fördern Sicherheit, Orientierung und 

emotionale Stabilität. Durch wiederholte Besuche im neuen Setting entsteht Vertrautheit, die 

es dem Kind oder Jugendlichen erleichtert, sich auf Veränderungen einzulassen. Gleichzeitig 

wird die Beziehung zu neuen Betreuungspersonen behutsam aufgebaut und es entsteht 

Raum für Fragen sowie für eine aktive Auseinandersetzung mit der kommenden Phase. 

Ein gut begleiteter Übergang berücksichtigt sowohl die individuellen Bedürfnisse und das 

Entwicklungstempo als auch die Bedeutung von Kontinuität und strukturgebenden 

Rahmenbedingungen. Die Zusammenarbeit mit Eltern sowie ein sensibler Austausch 

zwischen den beteiligten pädagogischen Einrichtungen schaffen dabei die Grundlage für eine 

gelingende Weiterentwicklung in der neuen Lernumgebung. 

Auch innerhalb des Tages stellt der Übergang von einer Aktivität zur nächsten eine wichtige 

Übergangsphase dar. Beispielsweise der Wechsel vom Freispiel zu einer angeleiteten 

Aktivität erfordert Orientierung und Anpassung. Diese kleineren Transitionen werden durch 

klare, vorhersehbare Strukturen und Rituale unterstützt, die den Kindern Sicherheit geben. 

Durch rechtzeitige Ankündigungen und behutsames Begleiten lernen Kinder, sich auf 

Veränderungen einzustellen und ihren Fokus zu wechseln. Sanfte Übergänge helfen dabei, 

Überforderung zu vermeiden und fördern die Konzentrationsfähigkeit sowie das soziale 

Miteinander. So entwickeln Kinder ein Gespür für Zeit und Ablauf und gewinnen mehr 

Selbstständigkeit im Umgang mit wechselnden Situationen. 
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6.2 Beschreibung von Schwerpunkten der Einrichtung 

Verschiedene Projekte und Angebote bilden den Schwerpunkt unserer pädagogischer Arbeit. 

Nachfolgend sind diese kurz aufgeführt.  

 

6.2.1 Inklusion 

Inklusion ist ein grundlegendes Menschenrecht und betrifft nicht nur die Kinder, sondern auch 

die pädagogischen Fachkräfte sowie die Eltern. Die vier Bildungsprinzipien der non-formalen 

Bildung umfassen Individualisierung und Differenzierung, Diversität, Multilinguismus und 

Inklusion. Im pädagogischen Alltag wird eine inklusive Haltung angestrebt, die sich in jeder 

Gruppe und im gesamten Team widerspiegelt. Inklusives Denken bedeutet, dass jeder 

Mensch als Teil der Normalität angesehen wird, wobei die Unterschiede und Einzigartigkeiten, 

Begabungen, Interessen und Bedürfnisse eines jeden Menschen anerkannt und 

wertgeschätzt werden. 

Für die tägliche Arbeit ist es entscheidend, die Umgebung der Kinder so zu gestalten, dass 

sie inklusiv ist. Das bedeutet, dass jeder Erzieher das einzelne Kind aufmerksam beobachtet 

und sich an dessen individuellen Bedürfnissen orientiert. Die räumliche Gestaltung und die 

angebotenen Aktivitäten sind flexibel an die jeweiligen Interessen und Entwicklungsschritte 

der Kinder angepasst. Ziel ist es, individuelle Lernprozesse zu ermöglichen und Kinder darin 

zu unterstützen, eigene Grenzen zu überwinden. Die Fachkräfte fördern die Kinder durch 

Ermutigung, Lob und praktische Unterstützung, indem sie zum Mitmachen anregen, 

Hilfestellungen geben und Gespräche führen. Dadurch entsteht ein Klima, in dem die Kinder 

Selbstsicherheit und -vertrauen entwickeln können. 

Jedes Kind bringt seine eigenen Ideen, Talente, Eigenarten und Bedürfnisse mit und es ist 

wichtig, dass die pädagogischen Fachkräfte die Kinder so akzeptieren, wie sie sind. Auf diese 

Weise fühlen sich die Kinder wertgeschätzt. Die Prinzipien der Inklusion beinhalten die 

Zugänglichkeit, was bedeutet, dass alle Kinder unabhängig von Religion, Sprache oder 

Herkunft willkommen sind. Ein weiterer zentraler Aspekt ist Partizipation und Autonomie, die 

gewährleisten, dass jedes Kind an den Angeboten teilnehmen kann. Die Angebote und die 

Raumgestaltung werden so angepasst, dass den individuellen Bedürfnissen der Kinder 

Rechnung getragen wird und ihnen vielfältige Erfahrungen ermöglicht werden. Dabei ist es 

wichtig, dass sich jedes Kind zugehörig fühlt und die notwendige Unterstützung erhält, um 

seine Selbsttätigkeit zu entfalten. Selbstständiges Handeln trägt wesentlich zur Stärkung des 

Selbstwertgefühls bei. Die Unterstützung richtet sich sowohl an die Kinder als auch an die 

Eltern, um eine ganzheitliche Begleitung und Förderung zu gewährleisten. 
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6.2.2 Cool Down 

Das pädagogische Konzept „Cool Down“, von Mona Oellers entwickelt, vereint moderne 

Erkenntnisse gehirnorientierten Lernens mit 

alltagsnahen Methoden zur Förderung emotionaler 

und sozialer Kompetenzen bei Kindern. Im 

Mittelpunkt steht der ganzheitliche Umgang mit auffälligem Verhalten, emotionaler 

Unsicherheit sowie fehlendem Selbstvertrauen stets mit dem Ziel, jedes Kind individuell zu 

stärken und in seiner Entwicklung nachhaltig zu unterstützen. 

Das Cool Down-Training arbeitet mit einer Vielfalt an Methoden, die durch Bilder, Rituale und 

haptische Elemente ergänzt werden. Diese multisensorische Herangehensweise ermöglicht 

gehirngerechtes Lernen und fördert sowohl die Konzentration als auch das emotionale 

Verstehen. 

Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der Arbeit mit inneren Glaubenssätzen, da diese 

maßgeblich das Selbstbild und Wohlbefinden eines Kindes beeinflussen. Ziel ist es, möglichst 

frühzeitig Kinder zu erreichen, die durch impulsives, aggressives oder zurückgezogenes 

Verhalten auffallen, aber noch keinen Zugang zu alternativen Handlungsstrategien gefunden 

haben. 

Durch die Anwendung klarer, strukturierter und zugleich weniger Regeln wird eine sichere und 

verlässliche Umgebung geschaffen. Diese Verlässlichkeit fördert bei den Kindern Mut, alte 

Verhaltensmuster zu hinterfragen und neue, sozial verträglichere Wege auszuprobieren. 

Gleichzeitig lernen sie Strategien zur Konfliktvermeidung und zur Handlungssicherheit im 

sozialen Miteinander. 

Das Ziel des Ansatzes ist es, die pädagogische Haltung nachhaltig zu verändern und zu 

stärken. Fachkräfte sollen befähigt werden, den Cool Down-Ansatz alltäglich, flexibel und 

kontextsensibel umzusetzen, unabhängig von Alter oder Ausbildungsstand. 

Im Fokus des Programms steht das Kompetenztraining für Kinder, insbesondere in den 

Bereichen soziales Verhalten, Selbstwahrnehmung und Kommunikation. Ein weiteres Ziel ist 

die Stärkung positiver Glaubenssätze sowie einer gesunden Lebenseinstellung, sowohl bei 

den Fachkräften als auch bei den Kindern. Besondere Aufmerksamkeit wird zudem der 

Konfliktvermeidung, der Förderung von Handlungssicherheit und der Werteorientierung im 

alltäglichen Miteinander geschenkt. Darüber hinaus wird die Partizipation der Kinder gefördert, 

um ihre demokratische Mitbestimmung zu stärken. Ein zentrales Anliegen ist es zudem, die 

Kinder für das Lernen zu begeistern und dabei alle ihre Sinne gezielt anzusprechen. 
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Besondere Bedeutung kommt dabei der Inklusion und Vernetzung zu: Einrichtungen arbeiten 

gemeinsam, tauschen Erfahrungen aus und entwickeln das Konzept kontinuierlich weiter, 

ohne zusätzlichen Aufwand, sondern im Sinne gegenseitiger Inspiration und Unterstützung. 

 „Cool Down“ ist mehr als ein Trainingsprogramm, es ist ein pädagogischer Weg, der durch 

Beziehung, Haltung und gelebte Emotionen Kinder stark macht. Es unterstützt Fachkräfte 

dabei, mit Herz, Verstand und Struktur auf die individuellen Herausforderungen des Alltags zu 

reagieren und dabei jedes Kind in seiner Einzigartigkeit wahrzunehmen und zu begleiten. 

Aufbauend auf diesen Ansätzen 

zur emotionalen und sozialen 

Stärkung folgt das Projekt „GEorg 

und WALTrud“, das sich speziell 

den Themen Gewalt und 

Gewaltprävention widmet. Es 

wurde in erster Linie für Kinder im 

Cycle 1 konzipiert und nutzt zwei 

symbolträchtige Figuren, um den 

Zugang zu Gefühlen und 

schwierigen Situationen 

kindgerecht zu gestalten. 

 

„WALTrud“ ist eine Handpuppe, die als dritte Person fungiert und den Kindern hilft, über ihre 

Gefühle zu sprechen. „GEorg“ ist ein Sorgenfresser, der sinnbildlich dafür steht, etwas 

loszulassen und negative Emotionen wie Wut oder Traurigkeit abzugeben. Er repräsentiert 

gleichzeitig den Ausdruck „Geh weg“, also das Abgrenzen gegenüber unangenehmen 

Erfahrungen. Beide Figuren begleiten die Kinder durch sämtliche Aktivitäten des Projekts und 

sind auch im Alltag jederzeit für sie zugänglich. So erhalten die Kinder ein niedrigschwelliges 

Werkzeug, das sie bei Bedarf nutzen können, um sich auszudrücken oder Belastendes zu 

verarbeiten. 

Zu Beginn lernen die Kinder die Basisgefühle Angst, Wut, Trauer und Freude kennen. Diese 

emotionale Grundbildung bildet das Fundament, auf dem anschließend das Thema Gewalt 

aufgebaut wird. In einem weiteren Schritt wird vermittelt, wie man Gewalt erkennt, benennt 

und sich dazu positionieren kann. Nach jeder Einheit haben die Kinder die Möglichkeit, ihre 

Gefühle durch Malen oder Schreiben zu reflektieren und bei Bedarf an GEorg abzugeben – 

ein bewusster Prozess der emotionalen Entlastung. 
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Den Abschluss des Projekts bilden die beiden 

Figuren „FRIEda“ und „DENnis“. Sie stehen für 

Lösungsstrategien und positive Emotionen. 

Mithilfe kooperativer Spiele und gezielter 

Übungen lernen die Kinder, wie sie mit Frustration 

umgehen können und wie wichtig es ist, sich in 

belastenden Situationen Hilfe zu holen. Das 

Projekt stärkt auf diese Weise nicht nur das 

emotionale Bewusstsein der Kinder, sondern 

auch ihre Handlungskompetenz im Umgang mit 

Konflikten und schwierigen Alltagssituationen. 

 

6.2.3 Kinderkomitee 

In der Einrichtung gibt es ein Kinderkomitee, das im Rahmen der Kinderrechte und des Rechts 

auf Partizipation gegründet wurde. Die Kinder aus den Cycles 2, 3 und 4 sind eingeladen, 

daran teilzunehmen. Die Cycles selbst tragen keine festen Farben, jedoch gibt es farbige 

Taler, mit denen im Wahllokal jeweils drei Vertreter aus jedem Cycle gewählt werden. Zu 

Beginn des Schuljahres wählen alle Kinder der Cycles 2 bis 4 ihre Vertreter. Jedes Kind kann 

sich zur Kandidatur melden und füllt dazu einen Fragebogen aus, der ein Foto enthält. Diese 

Fragebögen werden im Flur gut sichtbar ausgehängt, damit alle Kinder die Kandidaten 

kennenlernen können. 

Aus diesen Kandidaten werden neun Vertreter gewählt, die sich mindestens einmal im Monat, 

jeweils an einem Dienstagnachmittag von 14 bis 16 Uhr, treffen. In diesen Sitzungen beraten 

sie über verschiedene Anliegen und Wünsche der anderen Kinder. Außerdem planen sie 

gemeinsame Ausflüge, um die Kinder aus den unterschiedlichen Cycles zusammenzubringen 

und ihnen die Möglichkeit zu geben, gemeinsam Zeit zu verbringen und Freundschaften zu 

knüpfen. Das Kinderkomitee verwaltet eine eigene Kasse, mit der verschiedene 

Anschaffungen für die Einrichtung getätigt werden. Zudem pflegen die Mitglieder einen 

regelmäßigen Austausch mit der Küche, um Essenswünsche der Kinder in die Planung der 

Mahlzeiten einzubeziehen. Einmal im Monat darf das Kinderkomitee anhand der Wünsche der 

anderen Kinder ein Menü bestimmen. 

Jedes Mitglied erhält ein T-Shirt. Die persönlichen T-Shirts mit dem Kinderkomitee-Logo 

stärken die Identifikation der Kinder mit dem Gremium und unterstreichen die Bedeutung ihrer 

Mitbestimmung und Verantwortung. Das Logo und die Farben bestimmen die Kinder zu 

Beginn des Schuljahres selbst. 
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Zu Beginn des Schuljahres stellen die Mitglieder des Kinderkomitees in den einzelnen Cycles 

eine Wunschbox vor. In dieser können alle Kinder anonym Wünsche und Vorschläge notieren, 

beispielsweise zur Ausstattung, zu Spielmaterial oder zu Essenswünschen. Die Wunschbox 

ist frei zugänglich und steht allen Kindern offen. Die Mitglieder des Komitees nehmen diese 

Wünsche auf und setzen sich dafür ein, dass sie nach Möglichkeit umgesetzt werden.  

Jedes Treffen des Kinderkomitees wird protokolliert, sodass transparent nachvollziehbar 

bleibt, welche Themen besprochen und welche Entscheidungen getroffen wurden. Zu Beginn 

eines jeden Schuljahres werden verschiedene Posten innerhalb des Komitees verteilt, 

darunter Präsident, Vizepräsident, Kassierer, Präsentierende, Schriftführer, Zeitmanager, 

Verantwortliche für die Wunschbox sowie Designer für die Gestaltung von Formularen, 

Plakaten oder Einladungen. 

Die Aufgaben des Kinderkomitees umfassen die Mitbestimmung bei der Festlegung 

allgemeiner Regeln innerhalb der Einrichtung, beispielsweise für Gruppenräume oder Flure. 

Auch bei der Gestaltung der Außenbereiche sowie bei der Planung und Durchführung von 

Festen, Feiern und weiteren Aktivitäten haben die Kinder ein Mitspracherecht. Zwei Erzieher 

begleiten und unterstützen die Kinder dabei, helfen bei der Organisation und achten darauf, 

dass die Ergebnisse der Treffen dokumentiert und an die anderen Kinder in den jeweiligen 

Cycles weitergegeben werden. Dadurch wird die Selbstorganisation der Kinder gefördert, ihre 

Verantwortungsübernahme gestärkt und ihre Interessen werden wirksam vertreten. 

 

6.2.4 Bewegung 

Körperliche Aktivität ist ein wesentlicher Bestandteil der kindlichen Entwicklung. Sie umfasst 

jede Bewegung, die von den Skelettmuskeln erzeugt wird und Energie verbraucht. Bereits das 

einfache Gehen zählt dazu. Allerdings verbringen Kinder während eines traditionellen 

Schultages den Großteil ihrer Zeit sitzend, sei es im Klassenzimmer oder bei 

Freizeitaktivitäten wie Fernsehen oder Videospielen. Diese sitzende Lebensweise kann zu 

gesundheitlichen Problemen führen. 

Laut dem Bericht des Nationalen Gesundheitsobservatoriums aus dem Jahr 2024 ist jedes 

fünfte Kind im Alter von elf bis zwölf Jahren in Luxemburg übergewichtig oder leidet an 

Adipositas. Bei Jungen stieg der Anteil von 15 % im Jahr 2014 auf 22 % im Jahr 2022, bei 

Mädchen von 11 % auf 16 % im gleichen Zeitraum. Ein weiterer besorgniserregender Trend 

ist der Rückgang der körperlichen Aktivität. Nur 57 % der Jungen und 36 % der Mädchen 

geben an, mindestens viermal pro Woche körperlich aktiv zu sein. Diese Zahlen verdeutlichen 

die Notwendigkeit, Kinder zu mehr Bewegung zu ermutigen und ihnen entsprechende 

Angebote bereitzustellen. 
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Die Weltgesundheitsorganisation empfiehlt für Kinder und Jugendliche im Alter von fünf bis 

siebzehn Jahren mindestens 60 Minuten körperliche Aktivität mit mittlerer bis hoher Intensität 

an mindestens drei Tagen pro Woche. Diese Empfehlungen dienen als Leitlinie für die 

Gestaltung von Bewegungsangeboten in Bildungseinrichtungen.15 

Um diesen Herausforderungen zu begegnen, haben die luxemburgischen Ministerien für 

Sport, Gesundheit, nationale Bildung, Kindheit und Jugend, Familie, Integration sowie die 

Großregion das Programm „Gesond iessen, Méi Beweegen“ ins Leben gerufen. Dieses 

Programm fördert eine ausgewogene Ernährung und regelmäßige körperliche Aktivität für 

Kinder und Jugendliche.16 

Sport ist ein wichtiger Bestandteil des Alltags in der Maison Relais. Erziehende und die 

Sportreferenten entscheiden flexibel, wann und wo sportliche Aktivitäten stattfinden. Die 

Angebote sind vielfältig und umfassen beispielsweise Angebote in der Sporthalle 

Weiswampach, Fußball auf dem Kunstrasen oder Spaziergänge um den See. 

Während der Schulferien verbringen die Kinder mehr Zeit in der Maison Relais, weshalb 

abwechslungsreiche Aktivitäten besonders wichtig sind. Mindestens einmal täglich begleitet 

der Sportreferent gemeinsam mit dem pädagogischen Team eine Gruppe zum Sport. 

Zusätzlich organisiert das Team der Maison Relais Elisabeth in den Ferien besondere 

Angebote für alle Kinder. Neben klassischen Sportarten stehen auch spannende und 

unterhaltsame Aktivitäten in Form eines Ausflugs auf dem Programm, darunter zum Beispiel 

Besuche in Kletterparks oder Trampolinparks. 

 

6.2.4.1 Lasep 

Seit 2021 ist LASEP fest in der Maison Relais 

integriert. Hier können die Kinder sich einmal 

wöchentlichen zur LASEP-Einheiten anmelden.  

LASEP bietet wöchentliche Sportkurse für 

Kinder von drei bis zwölf Jahren an, die 

dienstags und donnerstags in der Sporthalle 

stattfinden. Hier können die Kinder 

verschiedene Sportarten ausprobieren und 

entdecken. Die Organisation der Sport- und 

                                                 

15 World Health Organization (2020). Physical activity guidelines for children and adolescents aged 5–17 years. Online unter: 

https://www.who.int/news-room/fact-sheets/detail/physical-activity. 
16 Ministère de la Santé, Ministère de l’Éducation nationale, de l’Enfance et de la Jeunesse, Ministère des Sports (2023). Gesond 

iessen, Méi Beweegen – Programm zur Förderung von gesunder Ernährung und Bewegung. Online unter: https://www.gesond.lu. 

https://www.who.int/news-room/fact-sheets/detail/physical-activity
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Bewegungseinheiten erfolgt durch den Sportreferenten. Darüber hinaus finden im Laufe des 

Schuljahres mehrere Sportausflüge statt, um den Kindern besondere Erlebnisse und neue 

Bewegungsmöglichkeiten zu bieten.  Hierzu gehören beispielsweise regelmäßig stattfindende 

Turniere zwischen den verschiedenen Maison Relais wie etwa Basketball- und 

Fußballturniere mit Pokal oder Medaillen. 

 

6.2.4.2 Zesummen aktiv/ Bewegungskonzept 

Viele Kinder und Jugendliche in Luxemburg bewegen 

sich zu wenig, was sich negativ auf ihre körperliche, 

kognitive und soziale Entwicklung auswirkt. Das 

Bewegungskonzept von Elisabeth Enfance setzt gezielt 

an, um in non-formalen Bildungseinrichtungen Freude 

an der Bewegung zu fördern und die Kinder in ihrer 

ganzheitlichen Entwicklung zu stärken. Dabei stehen 

motorische Fähigkeiten, soziale Kompetenzen, 

Selbstwirksamkeit und Partizipation im Mittelpunkt. 

Die Umsetzung erfolgt in enger Kooperation zwischen 

pädagogischen Fachkräften, speziell geschulten 

Sportreferenten, Eltern sowie lokalen Sportvereinen und 

Fachstellen. Die Fachkräfte werden kontinuierlich fortgebildet und mit vielfältigem Material 

ausgestattet, um Bewegungsangebote fest im Alltag zu verankern. Eltern werden über die 

Bedeutung regelmäßiger Bewegung informiert und ermutigt, diese aktiv zu unterstützen, um 

dem zunehmenden Medienkonsum der Kinder entgegenzuwirken. 

Das Konzept sieht eine strukturierte und dennoch flexible Umsetzung vor. Feste, wöchentlich 

organisierte Bewegungsprogramme ergänzen freie Bewegungsphasen, in denen Kinder 

selbstständig vielfältige Materialien nutzen können. Hierbei kommt auch ein speziell 

ausgestatteter Bewegungswagen zum Einsatz, der sich sowohl in Innenräumen als auch auf 

dem Außengelände flexibel einsetzen lässt. Der Wagen beinhaltet unter anderem 

verschiedenste Bewegungsutensilien wie zum Beispiel Bälle unterschiedlicher Größe und 

Beschaffenheit, Balanciersteine, Sprungseile und Wurfspiele. So wird ein 

abwechslungsreiches, motorisches Training ermöglicht, das verschiedene Fähigkeiten von 

Gleichgewicht über Koordination bis zur Kraft fördert. 
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Zusätzlich zu den Bewegungsangeboten vor Ort finden regelmäßig sportliche Ausflüge und 

besondere Veranstaltungen statt, beispielsweise Wanderungen, Kletterausflüge oder 

Schwimmbesuche, die den Kindern neue Bewegungsräume erschließen und ihre 

Begeisterung für unterschiedliche Sportarten wecken. 

Der Tagesablauf der Einrichtungen ist so gestaltet, dass für jedes Kind täglich mindestens 

zwei Bewegungseinheiten vorgesehen sind. Die Bewegungsangebote sind inklusiv 

ausgerichtet und berücksichtigen die individuellen Entwicklungsstände sowie besondere 

Förderbedarfe der Kinder, um allen einen gleichberechtigten Zugang zu ermöglichen.  

Zur Qualitätssicherung finden regelmäßige Reflexionen und Teamgespräche statt. 

Beobachtungen und Rückmeldungen der Kinder fließen kontinuierlich in die 

Weiterentwicklung der Angebote ein. Fortbildungen und die Zusammenarbeit mit externen 

Stellen tragen zu einer qualitätsgesicherten und zeitgemäßen Umsetzung bei. Die Gemeinde 

stellt die nötige Infrastruktur sowie umfangreiches Material bereit, das laufend erweitert wird, 

um das Bewegungsangebot vielseitig und attraktiv zu gestalten. 

Weitere Details und spezifische Inhalte zum Bewegungskonzept sind im Anhang dieser 

Konzeption zu finden. 

 

6.2.5 Gemeinschaftsgarten 

Im Rahmen eines Leader-Projekts 

arbeiten die Gemeinde, die Schule, die 

Maison Relais und die Crèche eng 

zusammen, um einen naturnahen und 

kindgerechten Lebensraum zu schaffen, 

der gleichzeitig touristische Aspekte 

berücksichtigt. Die Gemeinde stellt dafür 

eine großzügige Grünfläche zur 

Verfügung, auf der sich der 

Gemeinschaftsgarten „Wämper  

Naturparadies“ befindet. Dieser Garten verbindet vielfältige Elemente, die Bewegung, 

Naturerfahrung und kreatives Entdecken fördern. So umfasst das Areal Bewegungsangebote 

wie Balancier- und Kletterstationen oder Krabbelmöglichkeiten, ergänzt durch 

Naturentdeckungsmaterialien wie eine Buddel- und Matschkiste. Ein großer Gartenbereich 

bietet Raum für Anpflanzungen und Experimente mit Pflanzen. 
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Die Kinder arbeiten gemeinsam mit einem erfahrenen Gärtner und pädagogischem 

Fachpersonal aktiv auf der Fläche und lernen dabei verschiedene Gemüse-, Kräuter- und 

Obstsorten sowie andere Pflanzenarten kennen. Sie übernehmen Verantwortung bei der 

Aussaat, Pflege und Ernte der Pflanzen und erleben so die Wachstumszyklen hautnah. Die 

geernteten Früchte und das Gemüse werden anschließend in der didaktischen Küche der 

Einrichtung verarbeitet, was den Lernprozess vom Anbau bis zur Ernährung schließt und eine 

ganzheitliche Erfahrung ermöglicht. 

Der Gemeinschaftsgarten bietet den Kindern zudem die Möglichkeit, eigene Ideen und 

Wünsche 

einzubringen 

und diese unter 

fachkundiger 

Begleitung in 

die Tat 

umzusetzen. 

Dies fördert 

nicht nur die 

Kreativität, 

sondern auch die Selbstwirksamkeit und das Verantwortungsbewusstsein. Durch die 

vielfältigen Bewegungs- und Naturerfahrungen erweitern die Kinder ihre motorischen 

Fähigkeiten und entwickeln ein tieferes Verständnis für ökologische Zusammenhänge. 

Ein zentraler Fokus liegt auf der Partizipation der Kinder, die im Garten aktiv mitgestalten und 

Entscheidungen treffen. Sie lernen dabei nicht nur, wie Pflanzen wachsen und welche 

Bedürfnisse sie haben, sondern verstehen auch die Bedeutung nachhaltigen Handelns. Der 

Garten wird so zu einem lebendigen Lernraum, in dem Gesundheitsförderung, 

Naturerfahrungen, Bewegung und Umweltbewusstsein eng miteinander verknüpft sind. 

Durch die Kombination von praktischer Gartenarbeit, Bewegungselementen und 

pädagogischer Begleitung entsteht ein ganzheitliches Lern- und Erfahrungsfeld, das die 

Kinder in ihrer Entwicklung unterstützt und gleichzeitig wichtige Werte wie Verantwortung, 

Nachhaltigkeit und Teamarbeit vermittelt. 
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6.2.6 Natur on Tour 

Natur on Tour ist ein mobiles, naturpädagogisches Projekt, das im Dezember 2024 ins Leben 

gerufen wurde. Es richtet sich gezielt an Kinder in Vorschulen, Schulen und Maison Relais 

und verfolgt das Ziel, den jungen Teilnehmern einen lebendigen Zugang zur Natur zu 

ermöglichen. Im Mittelpunkt stehen praktische, sinnesorientierte Aktivitäten, bei denen 

selbstständiges Entdecken und Erleben gefördert wird. 

Das Projekt basiert auf dem Prinzip des „Learning by Doing“, also dem Lernen mit Kopf, Hand 

und Herz. Herzstück ist ein eigens ausgestatteter Natur-Lieferwagen, der sämtliche 

Materialien und Werkzeuge enthält, die für eine mobile Naturschule erforderlich sind. 

Natur on Tour spricht sowohl Kinder als auch pädagogische Fachkräfte an. Die Erzieher 

werden darin bestärkt und geschult, Naturaktivitäten eigenständig in ihren Alltag zu 

integrieren. Kinder wiederum erfahren die Natur unmittelbar, erkunden ihre Umgebung mit 

allen Sinnen und entwickeln auf spielerische Weise Begeisterung für ökologische 

Zusammenhänge. 

Ein zentrales Ziel des Projekts ist die Sensibilisierung für Natur und Umwelt. Kinder sollen 

eine emotionale Verbindung zur Natur aufbauen und ein Verständnis dafür entwickeln, was 

es bedeutet, sie zu schützen. Gleichzeitig geht es um den Kompetenzaufbau bei den 

Fachkräften, die durch praxisnahe Impulse dazu befähigt werden, Naturbildung nachhaltig 

umzusetzen. Darüber hinaus spielt das gemeinsame Erleben eine wichtige Rolle. Aktivitäten 

wie das Forschen, Fühlen oder auch das Zubereiten einfacher Speisen in der Natur stärken 

die Gemeinschaft und fördern offene Sinne. 

Natur on Tour bringt Naturerfahrung direkt vor die Haustür. Es schafft lebendige und greifbare 

Begegnungen mit der Umwelt, vermittelt Werte wie Nachhaltigkeit und Achtsamkeit und stärkt 

sowohl Kinder als auch Erwachsene in ihrem Umgang mit der Natur von Anfang an. 

 

6.2.7 Pico 

Die Maison Relais hat ihr eigenes Maskottchen namens Pico. Pico bedeutet „kleiner Freund“. 

Ein kleiner Freund ist jemand, 

• der da ist, auch wenn es schwierig ist.    

• der zuhört, ohne zu urteilen.     

• der hilft, ohne zu befehlen.      

• der respektvoll und freundlich mit allen umgeht. 
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Genau wie Bientraitance für aufeinander achten, sich 

gegenseitig schützen und gut miteinander umgehen 

steht, erinnert Pico uns daran 

• Jeder Mensch ist wichtig – egal wie groß oder 

klein er ist. 

• Gefühle dürfen gelebt und gezeigt werden. 

    

• Jeder ist mit seinen Ideen willkommen. 

• Wir behandeln andere so, wie wir selbst 

behandelt werden möchten. 

• Wir geben gegenseitig aufeinander Acht, damit 

es jedem gut geht. 

Pico ist ein „kleiner Freund“, der Mut macht und zeigt, 

wie wunderbar ein respektvolles Miteinander ist und wie gut es tut gemeinsam Erinnerungen 

zu schaffen und zu lachen. 

Er bereichert den Alltag der Kinder und ist immer wieder, bei verschiedenen Aktivitäten, 

Festen, Ferien oder einfach im Alltag präsent. 

 

6.3 Transitionsbegleitung 

Der Wechsel in die Maison Relais stellt für Kinder jeden Alters eine bedeutende Veränderung 

dar, bei der sie eine neue Umgebung erkunden und neue Bezugspersonen kennenlernen. In 

diesem Prozess nehmen die Eltern eine zentrale Rolle ein, da sie ihrem Kind Sicherheit und 

Vertrauen schenken, um sich auf neue Beziehungen einzulassen. Eine sanfte 

Eingewöhnungsphase unterstützt Kinder dabei, sich in der neuen Umgebung wohlzufühlen 

und sich langsam an die Abläufe, die Erzieher und die anderen Kinder zu gewöhnen. Diese 

Phase wird individuell an den Rhythmus des Kindes angepasst und eng mit den Eltern 

abgestimmt, da sie am besten wissen, was ihr Kind benötigt. Während dieser Zeit fördert die 

pädagogische Fachkraft den Beziehungsaufbau zum Kind durch Gespräche, gemeinsames 

Spielen oder Geschichten. Die Eltern fördern den Übergang zusätzlich, indem sie dem Kind 

Raum geben, die neue Umgebung selbstständig und entspannt zu erkunden, und durch eine 

positive Haltung gegenüber der Einrichtung und den Betreuungspersonen ein sicheres Gefühl 

vermitteln. Diese vertrauensvolle Atmosphäre legt den Grundstein für eine erfolgreiche 

Eingewöhnung und eine positive Entwicklung im neuen Betreuungssetting. 
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6.3.1 Schnuppertage als Brücke beim Gruppenwechsel 

Schnuppertage sind ein bewährtes Mittel, um den Übergang von einer Betreuungs- oder 

Bildungsgruppe in die nächste Struktur für die Kinder behutsam und organisert zu gestalten. 

Aufbauend auf positiven Erfahrungen aus früheren Übergängen werden Schnuppertage 

mittlerweile für alle Altersstufen vom Cycle 1 bis Cycle 4 angeboten. Während dieser Tage 

erhalten die Kinder die Möglichkeit, ihre neuen Erzieher sowie die täglichen Abläufe in der 

kommenden Gruppe kennenzulernen. Sie können sich in Ruhe mit den Räumlichkeiten 

vertraut machen und erste positive Erlebnisse sammeln, ohne sofort vollständig in den neuen 

Gruppenalltag integriert zu sein. Dies reduziert Ängste und schafft ein Gefühl von Sicherheit. 

Zudem bieten die Schnuppertage Raum für Fragen und den Austausch zwischen Kindern, 

Eltern und pädagogischem Fachpersonal, wodurch Unsicherheiten geklärt und das 

gegenseitige Vertrauen gestärkt werden. Ein weiterer Vorteil ist der frühe Aufbau sozialer 

Kontakte zu zukünftigen Spiel- und Cyclekameraden, was den Einstieg erleichtert und das 

Gemeinschaftsgefühl fördert. Insgesamt wirken Schnuppertage als wichtige Brücke, die den 

Kindern hilft, den Übergang leichter zu bewältigen und mit Zuversicht in die nächste 

Betreuungsphase zu starten. 

 

6.4 Beobachtung und Dokumentation 

Die kontinuierliche Qualitätsentwicklung in der Maison Relais Kuarregärtchen basiert auf 

mehreren wichtigen Säulen: dem pädagogischen Konzept, der systematischen 

Dokumentation, der regelmäßigen Weiterbildung des Teams sowie einem offenen und 

kooperativen Austausch innerhalb der Mitarbeitenden. Ein zentrales Instrument hierfür ist das 

Logbuch (Journal de Bord). In dieses tragen alle Mitarbeitenden ihre Beobachtungen, 

Erfahrungen und die Umsetzung von Angeboten und Projekten ein. Diese Einträge sorgen für 

Transparenz nach innen und außen und ermöglichen eine nachvollziehbare Darstellung der 

pädagogischen Arbeit. Gleichzeitig bietet das Logbuch auch externen Partnern, wie dem 

Agent Régional des Service National de Jeunesse (SNJ), die Möglichkeit, die Arbeit der 

Maison Relais zu analysieren und gezielt bei der Weiterentwicklung zu unterstützen. 

Darüber hinaus werden moderne Kommunikationswege über Social-Media-Plattformen wie 

Instagram und Facebook genutzt. Diese Kanäle dienen nicht nur der Öffentlichkeitsarbeit und 

der Präsentation der Einrichtung, sondern stellen vor allem eine Brücke zu den Eltern dar. 

Durch Fotos, kurze Videos und Storys wird den Eltern Einblick in den Alltag ihrer Kinder und 

die vielfältigen Aktivitäten in der Maison Relais gegeben. Dies fördert die Transparenz, stärkt 
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das Vertrauen und erweitert die Möglichkeiten zur Elternarbeit, indem es den Dialog und das 

Gemeinschaftsgefühl zwischen Familie und Einrichtung intensiviert. 
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7 Bildungspartnerschaften 

Bildungspartnerschaften sind ein zentraler Bestandteil der pädagogischen Arbeit in der 

Maison Relais. Sie ermöglichen es, Kinder in ihrer Entwicklung optimal zu begleiten, indem 

Fachkräfte, Eltern und externe Partner eng zusammenarbeiten. Durch den Aufbau 

vertrauensvoller Beziehungen, den offenen Austausch und die gegenseitige Wertschätzung 

wird eine solide Grundlage geschaffen, auf der Bildungsprozesse effektiv gestaltet und 

individuelle Bedürfnisse der Kinder bestmöglich berücksichtigt werden können. 

 

7.1 Bildungspartnerschaften mit den Eltern 

Eine erfolgreiche Bildungsarbeit basiert auf vertrauensvollen Partnerschaften zwischen der 

Einrichtung, den Eltern, externen Fachkräften sowie lokalen Institutionen wie der Gemeinde. 

Diese Zusammenarbeit ist unverzichtbar, um die Bildungsprozesse der anvertrauten Kinder 

bestmöglich zu gestalten. 

Unter Bildungspartnerschaft wird insbesondere die konstruktive Zusammenarbeit mit den 

Eltern zum Wohl des Kindes verstanden. Ziel ist der Aufbau einer tragfähigen Beziehung, die 

auf gegenseitigem Respekt und Wertschätzung beruht. Eltern gelten als wichtigste 

Bezugspersonen und Experten für ihr Kind, da sie dessen Bedürfnisse, Gewohnheiten, 

Fähigkeiten, Vorlieben sowie Sorgen und Ängste am besten kennen. Dieses Wissen stellt 

eine wertvolle Ressource dar, die die pädagogische Arbeit bereichert. 

Die pädagogischen Fachkräfte bringen ihre fundierten Kenntnisse zur kindlichen Entwicklung, 

zur Gruppendynamik und zur Kommunikation ein sowie ihre berufliche Erfahrung und ihre 

individuelle Persönlichkeit. 

Den Eltern wird offen, respektvoll und wertschätzend begegnet. Die Maison Relais versteht 

sich als ein Ort, an dem Eltern jederzeit willkommen sind und ihre Anliegen einbringen können. 

Eine vertrauensvolle Beziehung bildet die Grundlage dafür, dass Eltern ihre Kinder mit einem 

guten Gefühl anvertrauen können. Ein regelmäßiger und offener Austausch ist zentraler 

Bestandteil dieser partnerschaftlichen Zusammenarbeit. 
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7.1.1 Aufnahmegespräch mit der Leitung 

Zu Beginn der Zusammenarbeit findet ein ausführliches Aufnahmegespräch mit der Leitung 

statt. Dabei werden wichtige Informationen und notwendige Formulare ausgetauscht und 

ausgefüllt. Zudem werden die Einrichtung, ihr Bildungsauftrag, der Tagesablauf sowie die 

geltenden Regeln vorgestellt. Zusätzlich erfolgt eine Besichtigung der Räumlichkeiten 

gemeinsam mit den Eltern und gegebenenfalls dem Kind. Offene Fragen, gegenseitige 

Erwartungen und der Ablauf der Eingewöhnungsphase werden geklärt. Dieses Gespräch legt 

den Grundstein für eine erfolgreiche Bildungspartnerschaft. 

 

7.1.2 Kidola  

Die App Kidola wird als digitale Plattform für Kommunikation und Organisation zwischen 

Eltern, pädagogischen Fachkräften und der 

Einrichtungsleitung eingesetzt. 

Sie unterstützt den pädagogischen Alltag, 

verbessert den Informationsfluss und sorgt für 

Transparenz sowie Zeitersparnis bei administrativen 

Abläufen im SEA. 

Durch die Einführung von Kidola entfallen für die 

Eltern die bisher genutzten „Fiche annuelle“ und 

„Fiche mensuelle“, da die Einschreibung und 

tägliche An- und Abmeldungen künftig 

ausschließlich digital über die App erfolgt. 

Kidola erleichtert die Zusammenarbeit zwischen allen Beteiligten, indem wichtige 

Informationen sicher, schnell und DSGVO (Datenschutz-Grundverordnung) -konform 

ausgetauscht werden können. 

 

Die App bietet folgende Funktionen: 

Eltern Créche und Maison Relais: 

• Nachrichten und Mitteilungen:  

Direkte, DSGVO-konforme Kommunikation mit der Einrichtung 

• Tagesdokumentation:  

Einblicke in den SEA-Alltag (z. B. Aktivitäten, Mahlzeiten, Schlafenszeiten) 
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• Dokumente:  

Zugriff auf relevante Dokumente der Einrichtung zum Download 

• Abwesenheitsmeldungen:  

Möglichkeit zur digitalen Krankmeldung inklusive Upload der ärztlichen Bescheinigung 

• Anwesenheitsmeldungen:  

Einfache Übermittlung von Änderungen im Betreuungszeitplan 

• Termine und Veranstaltungen:  

Übersicht über Elternabende, Ausflüge und Schließzeiten und andere wichtige Ereignisse 

 

Pädagogische Fachkräfte: 

• Planung und Organisation:  

Verwaltung von Gruppen, Aktivitäten und Tagesabläufen 

• Kommunikation:  

Austausch mit Eltern, der Leitung und Kollegen über ein sicheres Nachrichtensystem 

• Kinderprofil:  

Digitale Einsicht in die relevanten Informationen zu den betreuten Kindern 

 

Leitung: 

• Verwaltung:  

Übersicht über Kinder, Gruppen, Personal und An- und Abmeldungen 

• Kommunikation auf Einrichtungsebene:  

Weitergabe wichtiger Informationen an Teams oder Eltern 

• Organisation:  

Planung von Terminen und Ressourcen 

• Datensicherheit und Nachvollziehbarkeit:  

Sicherstellung der Einhaltung gesetzlicher Vorgaben zum Datenschutz und zur 

Dokumentation 
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Mit Hilfe der Kidola-App wird die Elternarbeit vereinfacht und zugleich die Effizienz, 

Qualitätssicherung sowie Nachhaltigkeit der täglichen Arbeit im SEA gefördert. 

Dabei ist es uns wichtig, dass die Elternkommunikation nicht ausschließlich digital erfolgt. Die 

direkte und persönliche Interaktion bleibt ein zentraler Bestandteil, um eine umfassende 

Kommunikation und ein vertrauensvolles Miteinander zu gewährleisten. 

Die Kombination aus digitaler Kommunikation und persönlichem Austausch ermöglicht es, die 

Vorteile beider Ansätze sinnvoll zu verbinden. 

Zudem sind wir bestrebt, fortlaufend Rückmeldungen und Verbesserungsvorschläge 

einzubringen, um die App optimal an die spezifischen Bedürfnisse von Elisabeth Enfance 

anzupassen.  

 

7.1.3 Persönliche Kommunikation  

Die persönliche Kommunikation zwischen Eltern und pädagogischem Fachpersonal umfasst 

verschiedene Austauschformen. Kurze, informelle Gespräche („Tür- und Angelgespräche“) 

finden im Alltag statt und ermöglichen den unkomplizierten Austausch von wichtigen 

Informationen, wie beispielsweise dem Gesundheitszustand des Kindes oder 

organisatorischen Absprachen. Diese Begegnungen fördern einen offenen und 

vertrauensvollen Umgang. 

Für ausführlichere Anliegen können individuelle Gesprächstermine vereinbart werden, um 

Themen in Ruhe und ohne Zeitdruck zu besprechen. 

Darüber hinaus ergänzen Telefonate und schriftliche Nachrichten die persönliche 

Kommunikation. Diese sind besonders relevant für Eltern, die nicht regelmäßig vor Ort sind, 

beispielsweise bei halbtägiger Betreuung ihrer Kinder. So wird der Informationsfluss auch 

über Distanz aufrechterhalten und die Beziehung gepflegt. 

 

7.1.4 Elternabende und Porte ouverte 

Elternabende bieten die Möglichkeit, die Einrichtung und das pädagogische Konzept 

vorzustellen, Projekte zu präsentieren oder über ein pädagogisches Thema zu informieren. 

Im Précoce wird ein Informationsabend angeboten, um den Eltern den Übergang ihrer Kinder 

von der Crèche in den Précoce zu erleichtern. Ziel ist es, Fragen zu klären und eventuelle 

Unsicherheiten auszuräumen. Der Informationsabend findet zweimal statt, um 

unterschiedlichen Sprachbedürfnissen gerecht zu werden: um 18:00 Uhr auf luxemburgisch 

und um 19:00 Uhr auf französisch. 
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Anhand einer PowerPoint-Präsentation wird erläutert, wie die Maison Relais funktioniert. 

Themen sind unter anderem Anmeldungen, Kidola, Kommunikation und Austausch, 

Abmeldungen, Verhalten im Krankheitsfall, Rahmenbedingungen, Aktivitäten, Mittagessen, 

LASEP, Elternarbeit sowie Feste und weitere wichtige Aspekte. 

Zur besseren Veranschaulichung des Tagesablaufs wird ein Video gezeigt, das die Abläufe 

anschaulich darstellt. Zusätzlich bietet die Porte Ouverte an mehreren Nachmittagen die 

Möglichkeit, den Gruppenraum zu besichtigen und das pädagogische Team kennenzulernen, 

das die Kinder im kommenden Schuljahr begleitet. 

Das Hauptziel besteht darin, eine vertrauensvolle Beziehung und einen offenen Austausch 

mit den Eltern zu fördern sowie einen transparenten Einblick in die pädagogische Arbeit und 

die Fürsorge für die Kinder zu geben. 

 

7.1.5 Elternecke 

In der Einrichtung befindet sich die Elternecke, die als zentrale Anlaufstelle für wichtige 

Informationen dient. Dort, sowie vor dem Büro und im Eingangsbereich stehen Broschüren, 

Flyer und aktuelle Hinweise zu den Angeboten, den Menüs sowie zum Kinderkomitee zur 

Verfügung. Diese Sammlung unterstützt die Transparenz und fördert einen offenen 

Informationsaustausch zwischen Eltern und Einrichtung. 

Zusätzlich ist eine Fundecke im Eingangsbereich integriert, in der verlorenen 

Kleidungsstücke, persönliche Gegenstände und andere Fundsachen aufbewahrt werden. 

Eltern haben so die Möglichkeit, vermisste Dinge unkompliziert wiederzufinden. 

Ein zentrales Element in der Maison Relais ist eine große Übersichtstafel, auf der alle 

Mitarbeiter der Einrichtung mit Fotos und ihren Funktionen vorgestellt werden. Dies umfasst 

das gesamte Personal, von der Küche über die Erzieher bis hin zur Direktion und dem 

Reinigungsteam. Die Tafel schafft Transparenz, erleichtert die Kommunikation und gibt den 

Eltern ein klares Bild von den Ansprechpartnern. 

Darüber hinaus befindet sich hier die Zesummen Aktiv-Tafel. Hier können Eltern ihre Kinder 

eigenständig für die vielfältigen Bewegungs- und Freizeitangebote anmelden. Dies unterstützt 

eine einfache Organisation und trägt dazu bei, dass die Kinder aktiv und regelmäßig an den 

Programmen teilnehmen können. 
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7.1.6 Elternfeste 

Die Maison Relais organisiert regelmäßig Feste, oft auch gemeinsam mit der Crèche Cocon. 

Diese Veranstaltungen bieten Gelegenheit, in einer lockeren Atmosphäre miteinander in 

Kontakt zu treten. Dabei lernen Eltern einander sowie das Team besser kennen, was die 

Beziehung zwischen Elternhaus und Maison Relais stärkt. An der Vorbereitung und 

Gestaltung der Feste werden die Kinder aktiv beteiligt. 

Je nach Jahreszeit oder pädagogischem Anlass werden verschiedene Formate angeboten. 

So finden beispielsweise After-Work-Treffen, Sommerfeste oder sonstige Veranstaltungen 

statt. Diese Angebote bieten Eltern einen lockeren Rahmen, um sich mit Fachkräften und 

anderen Familien auszutauschen. 

Im Rahmen von thematischen Projekttagen, wie etwa dem Fairtrade-Tag, bereiten Kinder 

gemeinsam mit dem pädagogischen Team kleine Snacks oder Getränke vor, die im 

Eingangsbereich zur Verkostung bereitstehen. Begleitend dazu erhalten Eltern 

Informationsmaterialien, die auf die pädagogische Auseinandersetzung mit dem Thema Fairer 

Handel aufmerksam machen und zum Nachdenken anregen. 

Ein besonderes Highlight stellt das Elternrestaurant dar. Hier übernehmen die Kinder 

verschiedene Rollen: Sie bereiten einfache Speisen vor, gestalten die Tische und bedienen 

ihre Eltern als Gäste. Dieses Format ermöglicht eine intensive, kindzentrierte Begegnung und 

bietet Eltern einen authentischen Einblick in die Selbstständigkeit und Entwicklung ihres 

Kindes. 

Darüber hinaus organisiert jede Gruppe einmal pro Schuljahr einen Eltern-Kind-Tag. Die 

Inhalte variieren je nach Altersstufe und pädagogischem Schwerpunkt. Denkbar sind 

beispielsweise kreative Aktivitäten wie das Bemalen und Bepflanzen von Blumentöpfen, 

gemeinsame Bewegungs- oder Geschicklichkeitsspiele, bei denen Eltern gegen Kinder 

antreten, oder Ausstellungen mit Kunst- und Bastelwerken, die die Kinder im Vorfeld gestalten. 

Solche Anlässe fördern nicht nur das Gemeinschaftsgefühl, sondern auch das gegenseitige 

Verständnis für den Bildungsalltag in der Maison Relais. 
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7.2 Bildungspartnerschaften mit (externen) Fachkräften 

Neben der engen Zusammenarbeit mit den Eltern legt die Maison Relais besonderen Wert 

auf Bildungspartnerschaften mit externen Fachkräften. Durch den regelmäßigen Austausch 

und die gemeinsame Planung pädagogischer Aktivitäten wird sichergestellt, dass die 

Bildungs- und Entwicklungsprozesse der Kinder fachlich fundiert begleitet werden. Diese 

Kooperationen ermöglichen es, unterschiedliche Expertisen zu bündeln, Erfahrungen 

auszutauschen und innovative Methoden in den Alltag der Kinder einzubringen. 

 

7.2.1 Grundschule 

Die Maison Relais Kuarregärtchen pflegt eine enge Zusammenarbeit mit der 

benachbarten Grundschule, die sich auf 

demselben Gelände befindet. Ein langer Flur 

verbindet das alte Gebäude der Maison Relais direkt mit dem der Schule. Die Erzieher stehen 

in regem Austausch mit den Lehrkräften, nehmen regelmäßig an Gesprächen mit den Eltern 

teil und wirken aktiv an Versammlungen mit. Im Zentrum dieser Zusammenarbeit stehen stets 

das Wohl, die Entwicklung und die Bildung der Kinder. 

Der PEP (Plan d'Encadrement Périscolaire), der die Kooperation zwischen Maison Relais und 

Schule regelt, ermöglicht dem pädagogischen Fachpersonal, sich aktiv in schulische 

Aktivitäten einzubringen, wie etwa bei der Unterstützung im Schwimmunterricht oder bei 

Schulausflügen. Gleichzeitig bieten die Lehrkräfte nach der Schule Hausaufgabenhilfe oder 

Nachhilfe an und engagieren sich in außerschulischen Programmen wie der 

Mittagsbetreuung. Darüber hinaus können auch die Räumlichkeiten von beiden Einrichtungen 

gemeinschaftlich genutzt werden. 

 

7.2.2 Resonord 

Resonord ist ein regionales Sozialamt, das die Einwohnerinnen und Einwohner von neun 

Gemeinden im Norden Luxemburgs berät und unterstützt. Es hilft dabei, gesetzliche 

Sozialrechte wahrzunehmen und bietet Unterstützung in sozialen Notlagen.  

In Zusammenarbeit mit Sozialarbeitenden von Resonord werden Arbeits- und 

Qualifizierungsangebote koordiniert, die darauf abzielen, Personen die Wiedereingliederung 

in den Arbeitsmarkt zu erleichtern und diesen Personen eine Chance auf dem Arbeitsmarkt 

zu geben. Die Maison Relais Weiswampach arbeitet außerdem mit Resonord zusammen, um 

Familien und Kindern bei Bedarf eine umfassende soziale Unterstützung zu ermöglichen. 
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Durch die enge Kooperation zwischen der Maison Relais und 

Resonord können gezielte Hilfen vermittelt werden, die den 

individuellen Bedürfnissen der Familien gerecht werden und zur 

Stabilisierung der sozialen Situation beitragen. 

 

7.2.3 Incluso 

Incluso begleitet und unterstützt die inklusive pädagogische Arbeit in der Einrichtung, indem 

es Prozesse und Praktiken gemeinsam mit dem Team entwickelt und gestaltet. 

Das Ziel ist es, ein pädagogisches Umfeld zu schaffen, das die 

Bedürfnisse aller Kinder berücksichtigt und sie 

bestmöglich in ihrer individuellen Entwicklung fördert.  

Dabei liegt der Fokus nicht darauf, das Verhalten oder die Eigenschaften der Kinder zu 

verändern, sondern die Fachkräfte darin zu stärken, ihre Haltung, Methoden und 

Rahmenbedingungen so anzupassen, dass jedes Kind bestmöglich unterstützt wird. Incluso 

regt das pädagogische Fachpersonal dazu an, eigene Handlungsweisen zu reflektieren und 

neue Wege zu finden, um eine inklusive, wertschätzende und förderliche Atmosphäre zu 

schaffen. 

Regelmäßige Teamsupervisionen bieten den Mitarbeitenden Raum, Fragen und 

Herausforderungen zu besprechen und gemeinsam Lösungen zu erarbeiten. Zudem finden 

gezielte Beobachtungen einzelner Kinder statt, bei denen Fachkräfte von Incluso die 

pädagogische Situation analysieren. Auf Basis dieser Beobachtungen werden Empfehlungen 

für die Weiterentwicklung der pädagogischen Praxis gegeben, die vor allem die Unterstützung 

der Erzieher in den Mittelpunkt stellen. 

Diese kontinuierliche Begleitung trägt dazu bei, dass das pädagogische Team besser auf die 

individuellen Bedürfnisse der Kinder eingehen kann, ohne den Fokus auf die Kinder selbst als 

„anders“ zu legen. So entsteht ein unterstützendes Umfeld, das Inklusion aktiv lebt und die 

Teilhabe aller Kinder ermöglicht. 

 

7.2.4 Sozialassistenz 

In einer sich ständig wandelnden Gesellschaft stehen einige Familien vor besonderen 

Herausforderungen, die Unterstützung und Begleitung erfordern. Sozialassistenten werden 

gezielt in verschiedenen Familien eingesetzt, um durch eine enge Zusammenarbeit mit den 

Eltern und Kindern individuelle Lösungen zu entwickeln. Diese Fachkräfte fördern nicht nur 

den regelmäßigen und konstruktiven Austausch zwischen Familie und Betreuungseinrichtung, 
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sondern wirken auch als Brückenbauer bei sprachlichen und kulturellen Barrieren. So können 

Missverständnisse vermieden und Bedürfnisse schneller erkannt werden. Durch diese direkte 

und passgenaue Unterstützung wird die Entwicklung der Kinder gefördert und gleichzeitig die 

familiäre Stabilität gestärkt. Das Angebot trägt dazu bei, soziale Ungleichheiten abzubauen 

und die Teilhabe aller Kinder am gesellschaftlichen Leben zu ermöglichen. 

 

7.3 Kooperationen und lokale Vernetzungen 

Die Maison Relais Kuarregärtchen ist vielfältig in lokale und regionale Netzwerke 

eingebunden. Ziel dieser Kooperationen ist es, den Kindern erweiterte Erfahrungsräume zu 

eröffnen, den sozialen Zusammenhalt zu stärken und die Verbindung zwischen Einrichtung 

und Umfeld aktiv zu gestalten. 

Ein regelmäßiger fachlicher Austausch findet mit den anderen Häusern der Elisabeth-Gruppe 

statt. In gemeinsamen Besprechungen werden Inhalte, Projekte und Herausforderungen 

reflektiert, Synergien genutzt und Ressourcen geteilt. Dabei entstehen auch 

gruppenübergreifende Angebote oder Veranstaltungen, die den Austausch zwischen 

Einrichtungen fördern. 

Die Zusammenarbeit mit lokalen Akteuren ist ein zentraler Bestandteil der pädagogischen 

Arbeit. So bestehen Kooperationen mit der Freiwilligen Feuerwehr, der Musikschule 

Weiswampach, lokalen Geschäften sowie verschiedenen Vereinen in der Umgebung. Diese 

bieten den Kindern die Möglichkeit, unterschiedliche Lebensbereiche in ihrer direkten Umwelt 

kennenzulernen und lebenspraktische Erfahrungen zu sammeln. 

Darüber hinaus bestehen Kontakte zu Altersheimen in der näheren Umgebung, um 

generationenübergreifende Begegnungen zu ermöglichen. In einem Projekt wurden 

beispielsweise den ältesten Bürgerinnen und Bürgern von Weiswampach Blumen überreicht, 

eine Aktion, die Werte wie Respekt, Achtsamkeit und Gemeinschaft vermittelt. 

Eine besondere Form der Beteiligung zeigt sich in der Kooperation mit dem Kinderkomitee. 

Dieses Gremium fördert die Partizipation der Kinder im Alltag und wird in enger Abstimmung 

mit der Gemeinde unterstützt, etwa bei Planung und Umsetzung von Projekten, die das 

Umfeld betreffen. 

Die LASEP-Sporteinheiten, die vom Ministerium organisiert werden, ergänzen das 

Bewegungsangebot der Maison Relais. Diese Kurse bieten den Kindern die Möglichkeit, 

verschiedene Sportarten kennenzulernen und in einem geschützten Rahmen auszuprobieren. 
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Durch diese vielfältigen Kooperationsstrukturen wird die Maison Relais als aktiver Teil der 

Gemeinde und Region erfahrbar und ermöglicht den Kindern einen Zugang zu ihrer sozialen 

und kulturellen Umwelt über die Einrichtung hinaus. 
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8 Qualitätssicherung 

Qualitätssicherung ist ein zentrales Element der pädagogischen Arbeit in der Maison Relais. 

Sie gewährleistet, dass die Betreuung, Bildung und Förderung der Kinder kontinuierlich auf 

hohem Niveau erfolgen und den Anforderungen von Fachkräften, Familien sowie gesetzlichen 

Vorgaben entsprechen. Durch systematische Prozesse, regelmäßige Evaluationen, gezielte 

Weiterbildung des Teams und klare Strukturen wird sichergestellt, dass pädagogische 

Standards eingehalten, Weiterentwicklungen angestoßen und die Gesamtqualität der 

Einrichtung nachhaltig gesichert werden. 

 

8.1 Qualitätsmanagement 

Die Förderung der Entwicklung von Kindern und Jugendlichen sowie die Unterstützung ihrer 

sozialen Integration erfordert eine hohe pädagogische Qualität auf dem Campus. Eine solche 

Qualität ist von zentraler Bedeutung. Die Qualitätspolitik basiert sowohl auf den gesetzlichen 

Vorgaben als auch auf den im Leitbild der Elisabeth Stiftung festgelegten Trägerwerten. 

Dieses Leitbild beschreibt die Organisation unter anderem als „lernende Organisation“, die 

sich kontinuierlich weiterentwickeln soll. 

Zur Gewährleistung einer bestmöglichen Gesamtqualität in der Maison Relais steht der 

Kernprozess „Bilden, Erziehen, Betreuen“ im Mittelpunkt. Stützprozesse wie Dokumentation, 

regelmäßige Evaluationen, systematische Personalentwicklung und Mitarbeiterqualifikation 

sowie ein gezieltes Ressourcenmanagement tragen entscheidend zur Gesamtqualität der 

Arbeit bei. Dies gilt insbesondere im Hinblick auf die fachlichen Anforderungen sowie die 

Interessen der Mitarbeitenden und der Gemeinden. 

 

8.2 Fortbildung des Teams/Teamentwicklung 

Die Weiterbildungspolitik stellt einen wesentlichen Bestandteil der Gesamtstrategie der 

Elisabeth Stiftung dar. Fortbildung ist ein zentrales Instrument zur Weiterentwicklung und 

Motivation der Mitarbeitenden. Sie führt zu einer Verbesserung der pädagogischen Arbeit, 

fördert die Zufriedenheit des Personals und stärkt dessen Bindung an die Organisation. Viele 

Mitarbeitende nutzen die vorhandenen Möglichkeiten, sich innerhalb der Struktur der 

Elisabeth Stiftung beruflich weiterzuentwickeln. 

Nach der Einstellung durchläuft jeder neue Mitarbeitende der SEA-Elisabeth im Rahmen 

seines Arbeitsvertrages verschiedene Weiterbildungsmodule. Diese Module sind auf die 

jeweiligen Aufgabenprofile abgestimmt und im individuellen Fortbildungsplan des 
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Mitarbeitenden festgelegt. Der Fortbildungsplan der Maison Relais wird jährlich in 

Zusammenarbeit mit dem Fachpersonal und auf Grundlage der vom Ministerium geforderten 

Fortbildungsmaßnahmen erstellt. 

 

8.2.1 Coaching 

Im Rahmen des Coaching-Prozesses wird gezielt mit dem gesamten Team gearbeitet. Ziel 

des Prozesses ist es, die kollektive Leistung des Teams langfristig zu steigern. Im Mittelpunkt 

stehen Impulse zur Reflexion und Unterstützung zur Selbsthilfe. Der Teamcoach moderiert 

die Arbeit an vereinbarten Coaching-Zielen und gibt Denkanstöße. Die konkreten Lösungen 

werden jedoch vom Team selbst entwickelt. 

 

8.2.2 Référent de qualité 

Der Référent de qualité (Qualitätsbeauftragte) spielt eine zentrale Rolle in der Sicherstellung 

und Weiterentwicklung der pädagogischen Qualität innerhalb der Einrichtung. Die 

pädagogische Qualität in Kindertagesstätten ist dann gewährleistet, wenn diese die Kinder in 

ihrer körperlichen, emotionalen, sozialen und intellektuellen Entwicklung fördern, ihr 

Wohlbefinden unterstützen und sowohl gegenwärtig als auch zukünftig ihre 

Bildungsbedürfnisse befriedigen. Darüber hinaus dient die Qualität auch der Unterstützung 

der Familien in ihrer Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsverantwortung. 

Ein wesentlicher Aspekt der Qualitätsarbeit ist die regelmäßige Evaluation von 

Bildungsprozessen und die kontinuierliche Feststellung und Weiterentwicklung der 

pädagogischen Qualität. Der Qualitätsbeauftragte ist hierbei nicht nur für die Überwachung, 

sondern auch für die aktive Mitgestaltung dieses Prozesses verantwortlich. Er trägt zur 

Qualitätsentwicklung bei, indem er die pädagogischen Abläufe und Ergebnisse reflektiert, 

dokumentiert und gegebenenfalls Anpassungen an der Praxis anstößt. 

Die wesentlichen gesetzlichen Aspekte, die die Arbeit des Qualitätsbeauftragten untermauern, 

umfassen den Rahmenplan zur non-formalen Bildung, das pädagogische Konzept, das 

Logbuch, die regelmäßigen Weiterbildungen sowie die Besuche des „Agent régional“. Diese 

Elemente stellen sicher, dass die Arbeit stets den gesetzlichen Anforderungen entspricht und 

kontinuierlich verbessert wird. 

Der Qualitätsbeauftragte hat keine hierarchische Position im Team, sondern seine Rolle ist 

vielmehr eine kooperative und unterstützende Funktion. Seine Aufgabe ist klar definiert und 

umfasst die kontinuierliche Zusammenarbeit mit der Einrichtungsleitung sowie den 

Teammitgliedern, um die Qualität der pädagogischen Arbeit zu sichern und 
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weiterzuentwickeln. Dabei fungiert er als Ansprechpartner und Moderator für alle Fragen der 

Qualitätssicherung innerhalb der Einrichtung. 

 

Persönliche Haltung des Qualitätsbeauftragten 

Ein Qualitätsbeauftragter sollte über eine Reihe von persönlichen Haltungen und Fähigkeiten 

verfügen, die für die erfolgreiche Ausübung seiner Tätigkeit unerlässlich sind. Dazu gehören: 

 Vertrauen in das Wissen, Können und die Verbesserungspotenziale der 

Teammitglieder. 

 Kooperatives Denken und Handeln, um die Zusammenarbeit im Team zu fördern und 

alle Beteiligten in den Qualitätsprozess einzubeziehen. 

 Veränderungs- und Lernbereitschaft, um auf neue Entwicklungen und Anforderungen 

flexibel reagieren zu können. 

 Eine positive Haltung zum Lernen durch Versuch und Irrtum, um Innovationen in der 

pädagogischen Praxis zu ermöglichen. 

 

Fachliche Qualifikation und Aufgaben 

Der Qualitätsbeauftragte muss über fundiertes Wissen zu den pädagogischen Abläufen, den 

gesetzlichen Vorgaben sowie zu den inhaltlichen und methodischen Aspekten der 

Bildungsarbeit verfügen. Dazu gehört auch eine enge Kenntnis des Nationalen 

Bildungsrahmenplans. Zudem sollte der Qualitätsbeauftragte weiterführende 

Fachqualifikationen erwerben, beispielsweise in den Bereichen Kommunikation, 

Konfliktmanagement oder Teamleitung. 

Zu den zentralen Aufgaben des Qualitätsbeauftragten gehören die Koordination und 

Moderation von Qualitätsprozessen innerhalb der Einrichtung. Dabei arbeitet er eng mit der 

Leitung und den anderen Teammitgliedern zusammen. Seine Rolle beinhaltet auch die 

Durchführung von Audits und die Anwendung der KES- und HUGS-Skalen, die zur Messung 

und Verbesserung der Qualität dienen. 

 

Institutionenübergreifende Zusammenarbeit 

Der Qualitätsbeauftragte arbeitet nicht nur innerhalb seiner eigenen Einrichtung, sondern 

auch institutionsübergreifend. In diesem Kontext erfolgt eine enge Vernetzung mit anderen 

Einrichtungen und Beauftragten, die ebenfalls für die Qualitätssicherung zuständig sind. Der 

Service Qualité stellt sicher, dass regelmäßig Audits in allen Einrichtungen durchgeführt 
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werden, wobei der Qualitätsbeauftragte für die Durchführung und Begleitung dieser Prozesse 

verantwortlich ist. 

 

8.3 Reflexion und Supervision 

Die pädagogische Arbeit sowie die Umsetzung der in den gesetzlichen Grundlagen und im 

Konzept der SEA-Elisabeth festgelegten Qualitätsstandards werden regelmäßig mithilfe 

geeigneter Methoden evaluiert. Ebenso werden interne Prozessabläufe kontinuierlich 

überprüft. In diesem Zusammenhang finden regelmäßige interne Audits im Küchenbereich der 

SEA-Elisabeth sowie im Bereich der Sicherheit statt. Die Evaluationsdokumente werden 

systematisch erfasst und in festgelegten Abständen ausgewertet. Die Ergebnisse dieser 

Auswertungen werden dokumentiert und die Umsetzung identifizierter 

Verbesserungspotenziale wird durch regelmäßige Überprüfungen und Aufzeichnungen 

sichergestellt. Die angewandten Beobachtungs- und Evaluationsmethoden werden 

kontinuierlich überprüft und weiterentwickelt. 

Interne Evaluationsmethoden: 

 Selbstbewertung 

 Teamreflexion 

 Fallbesprechungen 

 Kollegiale Beratung 

 Mitarbeitergespräche 

 Auswertung der Dokumentationen 

 Interne Audits 

Externe Evaluationsmethoden: 

 Kinderkonferenzen, Kinderkomitees 

 Kinderbefragungen 

 

8.3.1 Logbuch 

Das Logbuch ist ein wichtiges Dokumentationsinstrument in der gesamten Maison Relais und 

dient der systematischen Aufzeichnung und Reflexion der pädagogischen Arbeit sowie der 

individuellen Entwicklung der Kinder. Es ermöglicht das Festhalten von Fortschritten und 

relevanten Beobachtungen, die als Grundlage für eine kontinuierliche und zielgerichtete 

Förderung dienen. Zudem unterstützt es das Fachpersonal bei der Reflexion der eigenen 
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Arbeit, um sich kontinuierlich weiterzuentwickeln und die pädagogischen Maßnahmen für die 

Zukunft zu optimieren. 

Das Führen des Logbuchs ist gemäß dem modifizierten Jugendgesetz von 2016 eine 

verpflichtende Maßnahme zur Sicherung der Prozessqualität in den Strukturen der 

Kindertagesbetreuung. Es ist Teil des nationalen Rahmenplans zur non-formalen Bildung im 

Kinder- und Jugendbereich. Neben einer physischen Version des Logbuches, die als Ordner 

geführt wird, stellt der Service national de la jeunesse eine digitale Version zur Verfügung, die 

eine flexible Verwaltung des Logbuches von verschiedenen Geräten aus ermöglicht. Diese 

digitale Version bietet erweiterte Suchfunktionen, die Möglichkeit, Dateien anzufügen und 

sogar Teile der Dokumentation öffentlich zu teilen.17 

 

8.4 Re-evaluation der Konzeption 

Die vorliegende Konzeption wurde im Jahr 2026 gemeinsam von Team und 

Einrichtungsleitung erarbeitet. Sie wird in regelmäßigen Abständen, spätestens jedoch alle 

drei Jahre, überarbeitet und re-evaluiert. Die evaluierenden Ziele, Maßnahmen und 

pädagogischen Inhalte werden kontinuierlich weiterbearbeitet. Diese „Prüfung“ dient nicht 

dazu, das Konzept als „gut“ oder „schlecht“ zu bewerten, sondern ermöglicht eine Anpassung 

an die sich wandelnden gesellschaftlichen Gegebenheiten sowie an aktuelle pädagogische 

und wissenschaftliche Erkenntnisse. In künftigen Teamversammlungen wird das Konzept 

regelmäßig überprüft und, falls notwendig, zeitnah angepasst. 

  

                                                 

17 Service National de la Jeunesse. (o.J.) Journal de bord [Online]. Verfügbar unter: https://www.journal-de-
bord.lu/?com=1I0I0I0I (Zugriff am: 18. November 2025). 

https://www.journal-de-bord.lu/?com=1I0I0I0I&utm_source=chatgpt.com
https://www.journal-de-bord.lu/?com=1I0I0I0I&utm_source=chatgpt.com
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9 Schlusswort/Ausblick 

Pikler Emmi sagte eins: „[…J]edes Kind [hat] sein eigenes Zeitmaß der Entwicklung. Seine 

Autonomie, Individualität und Persönlichkeit kann es erst entfalten, wenn es die Möglichkeit 

erhält, sich möglichst selbstständig zu entwickeln.“18 

 

Die Konzeption ist die schriftliche Fassung der pädagogischen Arbeit in der Einrichtung. Sie 

bildet die Grundlage für die alltäglichen Abläufe und beschreibt die wesentlichen inhaltlichen 

Schwerpunkte sowie die Besonderheiten der Einrichtung. In Zusammenarbeit mit allen 

Mitarbeitenden wurde diese Konzeption entwickelt und sie hat einen verbindlichen Charakter 

für die gesamte Arbeit. Dabei wird die Konzeption als lebendiges Dokument verstanden, das 

immer wieder an die aktuellen Entwicklungen und Gegebenheiten angepasst werden kann. 

Die Maison Relais stellt einen kleinen, aber bedeutenden Bestandteil im Leben der Kinder 

dar. In der Arbeit wird die Einrichtung als familienergänzend verstanden, jedoch nicht als 

familienersetzend. Der Ansatz ist, den Kindern einen sicheren Raum zu bieten, in dem sie 

sich entfalten können, und sie in ihrer Entwicklung zu begleiten. Dabei liegt der Fokus auf der 

Unterstützung ihrer Selbstständigkeit und der Förderung ihrer sozialen und emotionalen 

Kompetenzen. Es wird viel Wert daraufgelegt, dass die Kinder ihre eigenen Erfahrungen 

machen und durch eigenes Handeln und Erleben lernen können. 

Die Rolle der Einrichtung ist es, als Begleitung auf einem Teil ihres Lebensweges zu wirken 

und den Kindern bei der Entwicklung von Selbstvertrauen, Verantwortung und 

Entscheidungsfähigkeit zur Seite zu stehen. Im Sinne von Piklers Ansatz wird das Kind nicht 

als passiver Empfänger von Bildung verstanden, sondern als aktiver Akteur in seinem eigenen 

Lernprozess. Das Ziel ist es, den Kindern die Freiheit zu geben, ihre eigenen Potenziale zu 

entdecken und auszubauen, ohne dabei in ihrer Entfaltung behindert zu werden. 

Die sich wandelnden Lebensbedingungen der Familien sowie neue pädagogische 

Erkenntnisse erfordern eine regelmäßige Evaluation und gegebenenfalls eine Anpassung der 

Konzeption. Veränderungen in der Gesellschaft, neue wissenschaftliche Erkenntnisse sowie 

die Weiterentwicklung der gesetzlichen und pädagogischen Rahmenbedingungen machen es 

notwendig, das Konzept fortlaufend zu hinterfragen und weiterzuentwickeln. Die Konzeption 

ist daher niemals als endgültig abgeschlossen zu betrachten, sondern als ein dynamisches, 

lebendes Dokument, das im Einklang mit den Veränderungen der sozialen und 

pädagogischen Realität steht. 

                                                 

18 Walbach, Katrin (2012). Neurobiologische Aspekte der Bildungsprozesse im Kleinkindalter: Umsetzung 
wissenschaftlicher Erkenntnisse in Kinderkrippen. Wiesbaden: VS Verlag für Sozialwissenschaften, S. 83. 
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Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Berücksichtigung der sich ständig verändernden 

Lebenssituationen der Kinder. Die sozialen, kulturellen und familiären Hintergründe der Kinder 

fließen kontinuierlich in die pädagogische Arbeit ein und beeinflussen die Ausgestaltung der 

Bildungsangebote. Die Kinder sind als Individuen mit unterschiedlichen Bedürfnissen, 

Ressourcen und Herausforderungen zu sehen. Die pädagogische Arbeit muss flexibel auf 

diese Unterschiede eingehen und für jedes Kind passende Lernmöglichkeiten und -räume 

schaffen. Der Wechsel von einer eher uniformen zu einer stärker individualisierten 

Betrachtung von Entwicklung und Bildung ist eine zentrale Herausforderung und zugleich eine 

Chance für die kontinuierliche Weiterentwicklung der Arbeit. 

Die Konzeption wird regelmäßig evaluiert, nicht nur um sicherzustellen, dass die gesetzten 

Ziele erreicht werden, sondern auch, um den Dialog über die Weiterentwicklung der Arbeit zu 

fördern. Die Mitarbeitenden haben die Möglichkeit, sich aktiv in den Prozess der Überprüfung 

und Weiterentwicklung der Konzeption einzubringen. Dieser kontinuierliche Prozess ist ein 

wichtiger Bestandteil der pädagogischen Arbeit und trägt dazu bei, die Qualität der Betreuung 

und Förderung langfristig zu sichern. 

Zudem wird die Konzeption immer wieder an die äußeren Rahmenbedingungen angepasst, 

wie etwa an die Vorgaben des Ministeriums, des Trägers oder der kommunalen 

Anforderungen. Sie ist stets ein flexibles Dokument, das sich mit den sich verändernden 

Bedingungen weiterentwickelt und anpasst. Es wird regelmäßig überprüft, ob die 

pädagogischen Ziele noch aktuell sind und welche Maßnahmen ergriffen werden müssen, um 

diesen gerecht zu werden. In diesem Prozess wird die Konzeption nicht nur als Plan, sondern 

auch als ein aktives Mittel zur Qualitätsentwicklung verstanden. 
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11 Anhang 

11.1 Bewegungskonzept 
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11.2  Zesummen aktiv 

 


